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Reichstagssraktion und Genf .
Tic von » NK bereits veröfsrntlichtc Nciolution dcs Ausschusses

des Genfer Kongresses über die 5l r i c g s s ch u l d f r a g e bat
innerhalb unserer Reichstngsfrattion lebhaftes Befremden
hervorgerufen . Man hält es für ausgeschlossen , daß die inzwischen
vollzählig oft , Koilgrefiort erschienene deutsche Tclcgation ihr zu -
stimmt . Ter szrottionevoritand sandte am Nachmittag unseren
Vertretern in Genf folgendes Telegramm :

„ Fraktionsvorstand hält Zustimmung der deutschen Tclcga -
tion zu Genfer Ausschussantrag für u » möglich , da Archive
anderer Länder nicht�gcösfnct sind und deshalb solches Urteil über

Schuldfragci ganz einseitig und ungerecht wäre . "

Tiefe Ansicht deckt sich vollkommen mit den von uns bereits

zum Ausdruck gebrachten Reserven .

Manöatsprüfung in Genf .
Genf , 2. August . > WTB. i Ter Internationale Sozialisten »

kongrest behandelte in seiner Montagvormittagsivung die Frage der

Zulassung der einzelnen Telrgationcn . Namens der Mandats -

vrüfungskommission vertrat Morrison iEngland ) den Standpunkt ,

das , die anwesenden französischen Delegierten ni ch t als

vollberechtigte Delegierte anerkannt werden können ; sie seien aus

ihrer Partei ausgeschlossen worden . Generalsekretär Huhs -

mans betonte , dasi die Frage des Ausschlusses einzelner Tclega -

tionen von der zweiten Internationale mit weitgehender Duld -

samkeit behandelt werden sollte . Tie französischen Delegierten
hätten di « Grundsätze der zweiten Internationale anerkannt
und sollten deshalb zugelassen werden , jedoch müsse il »
Stimmrecht etwas beschränkt werden . Grcnicr ( Frankreich )
erklärte , dasi die Gruppe , die er vertrete , vollständig auf dem
Boden des Sozialismus stehe und wies darauf hin , dasi seine Par -
tcigenossen zu den Gründern der Internationale gehörten . Prä -
sidrnt Shaw schloß sich der Ansicht Huysmans an . Bei der Ab -

stimmung sprachen sich fünf Delegationen für den Kommissions -
beschlusi aus , 7 Delegierte für den Antrag H u n s m a n s » zwei
Delegationen , die deutsche und die schweizerische , enthielten
sich der Abstimmung . Präsident Shaw interpretierte die Ab -
stimmung in dem Sinne , dasi die französischen Delegierten das

Recht haben , sich unbeschränkt aktiv bei den Beratungen zu
beteiligen . Tann kam die Frage der Zulassung dcs Russen
Alexinski zur Verhandlung . Tie Kommission empfahl ,
Alcxinski nicht zuzulassen , da er keine genügende Gruppe der ruf -
fischen Sozialisten vertrete . Alcxinski behauptete , dasi er als So -

zialist von einer lwlben Million russischer Arbeiter in die zweite
Duma gewählt worden sei . Er bestritt nicht , K o lisch ak und
Dcnikin unter st übt zu haben , und sogar W r a n g e l zu
unterstützen , um der Gewaltpolitik der Bolschewisten ebenfalls Gr -
walt entgegenzusetzen . Ter Kongreß beschloß , Alexinski nicht
anzuerkennen . Hierauf wurde die Sitzung auf nachmittag 2 Illst
vertagt .

Der Hergarbeiterkongreß .
Tie Eröffnungsrede .

Gens , 2. August . Ter Internationale Bergarbeiter -

kongrrsi wurde beute vormittag 10 ) » Nhr durch den Präsidenten

Smillie fEngland ) eröffnet , der zurrst Begrüsiungstclegramme

bekanntgab , darunter vom Internationalen Transportarbeitcrver -

band , vom Kongrrsi der Gewerkschaften der romanischen Schweiz

und von der belgischen Gewerkschastszentralc . Smillie hielt daraus

eine Ansprache , in welcher er unter and . ' rcm erklärte , dasi hof¬

fentlich die Erwartungen gewisser Presseorgane sich nicht erfüllten ,

dasi der Genfer Kongreß sich mit nutzlosen gegenseitigen Vor -

würfen abgeben werde , vielmehr hoffe er bestimmt , dasi er nütz -

liche Arbeit leiste « und Wunden heilen werde . Bor 31

Jahren seien bei dem erste » Kongresi schon nationale Gegensätze

zutage getreten , die damals mit geringer Mühe beseitigt worden

seien . Tos Ziel der Bergarbeiterinternationolc müsse die B e -

frcjung der Bergarbeiter vom Kapitalismus sein .

Das sei schon heute das Programm verschiedener nationaler Sek -

tionen , müsse aber das internationale Programm werden .

Schon auf dem Karlsbader Kongresi 1013 habe er behauptet ,

dasi die andauernden internationalen Olüstungen einen Weltkrieg

unvermeidlich machten , und die Bergarbeiterschaft aufgefordert , im

Falle eines Krieges den Generalstreik zu proklamieren . Da -

mals hätten die Bergarbeiter in erster Linie die Möglichkeit gc -

habt , den Weltkrieg zu verhindern . Ter internationale Berg -

orbeiterkongrcsi müsse sich heute nicht nur grundsätzlich gegen

jede » Krieg aussprechen , sondern die Verhinderung eines sol¬

chen für die organisierte Arbeiterschaft ins Auge fassen ; er solle

sich im Falle eines Krieges grundsätzlich für den intrrnatio -

n a l c n Streik ausspreche ». Smillie teilte mit , dasi er vor dem

Ausbruch des Weltkrieges mit dem Sekretär dcs internationale «

Kongresses eine Aktion unternommen habe zwecks Herbeiführung

eines internationalen Bergarbeiter st rriks , aber

diese Aktion sei daran gescheitert , daß die Telegramme ihren

Bestimmungsort nicht erreicht hätten . Der Präsi -

dent gab zum Schluß der Hoffnung Ausdruck , dasi der Internatio -

nole Bergarbeitrrkongresi dem gleichzeitig tagenden Genfer S o -

zia listen kongresi ein Beispiel für die Wiederher .

stellung d e r internationale » Solidarität geben

möge .
Hues Antwort .

Tann ergriff Hue das Wort und dankte namens der deut -

scheu Bergorbriterschoft den britischen K- llegcn für die Art und

Weise , wie sie während des Krieges die Geschäfte der Bergarbeiter -

internatioi ' nle geführt hätten . Weiterhin erklärte er im Namen

der deutschen Bergarbeiter , daß das Internationale Serkctariat

weiter in England bleiben solle .

Namens der belgischen Delexation schloß sich Tejardi

dem Ausdruck deö Dankes an und gedachte unter Beifall der Per -

sammlung der hcrvoragenden belgischen Bergarbeiterführer , die

an den Leiden des Krieges gestorben seien .

Der Rücktritt des bisherigen Sekretärs der Internatio -

nale wurde genehmigt und ihm für seine Verdienste gedankt . An

seiner Stelle wurde der britische Bcrgarbeitersekr . ' tär Hodge ge¬

wählt , der die Wahl annahm und als Ausgabe der Bergarbeiter -

iuternatiouale die B. ' iretung der Bergarbeiter vom Kapitalismus

bezeichnete . Tann verlas er verschiedene Berichte der b e l g i -

schen , deutschen und französischen Bcrgarbciterschaft
über die Lage in den verschiedenen Ländern und behandelte die

Frage der Neuorganisation der Bergarbciterintcrnationalc .

Tie Berichte der Telegierten .
Tie Belgier , die sich zu den Satznngsentwürfcn der Berg -

arbcitcrinternntionale äußerten , schlugen als Ziele d : n Acht -

stundentag ( Ein - und Ausfahrt drr Grubcnarbritrr e i n-

begriffen ) , M i n d e st l o h n , um de » Arbeitern und ihren

Familien eine in materieller » nd geistiger Hinsicht » o r m a s e

Existenz zu ermöglichen , und Verstaatlichung aller Bcrg -
wcrkbctricbc vor , in deren Vcrwaltungsrat zu gleichen Teilen Ber -
trctcr der Bergarbeiter , der Konsumenten » nd des

Staates sitzen sollen . Bis zur Verstaatlichung der Bergwerke

sollen keine Konzessionen an Prioatc erteilt werden .

Mittel zur Verstaatlichung der Bergwerke sollen sein p a r l a m c n -

torisches Vorgehen , Massenkundgebungen und im

Notfälle Generalstreik . Tic Belgier schlugen weiter den

Streik gegen die Nation v- r , die einen neuen brudermördcrischrn
Krieg unter den Völkern entfesseln würde .

Der Bericht der französischen Delegation beantragt , dasi
im Interesse der Allgemeinheit die Produktion nach Möglich -
kcit gesteigert werden müsse , ferner gleiche tägliche Ar -

beitszeit für alle Bergarbeiter der ganzen Welt ,
und zwar acht Stunden von der Einfahrt bis zu der Wirdcrankunft
über Tag , unterbrochen von einer Pause von mindestens 30 Mi -

nuten . Für gewisse Arbeiten unter Tage soll die Arbeitszeit
in außerordentlichen Fälle » auf sechs und sogar auf vier Stun -

den verkürzt werden .

Ter englische Bericht erwartet einen Fortschritt in der

Lage der Bergwerke und der Bergarbeiter nur durch V e r st a a t -
l i ch « n g und Ausscheidung der privatkapitalistischen Betriebe .

Ferner soll den Bcrglcntcn eine Vcrlürzung der täglichen Arbeits -

zeit vom 1. Juli 102l an gewährt werden unter der Voraussetzung ,

dasi die wirtschaftlichen Verhältnisse dies gestatten . Ter Bericht
der englischen Bergarbeiter stellt sodann fest , daß die Zahl der Ge -

wcrkschaftSmitglieder größer denn je sei und dasi sie Voraussicht -

lich im Laufe dieses Jahres eine Million erreichen werde .

Die deutschen Bergarbeiter weisen in ihrem Bericht dar -

auf hin , daß die Bergarbeiterinterntaionale sich vor dem Kriege
mit der Abwendung der Ueberproduktion zu befassen hatte , während

heute die Beseitigung der Kohlennot auf der Tagcsord -

nung stehe . Tie deutschen Bergarbeiter haben für die Unter - Tag -
Arbeit die Sechs st undenschicht nZordert , was die Regierung
mit dem Hinweis auf die grosic Kohlcnnot als unannehmbar

bezeichnet und abgelehnt habe , sie fordern ober , dasi die tcchni -

schen Vorarbeiten für die Sechvsinndenschicht getroffen wer -
den . Ferner soll sich die deutsche Nrgicrung mit den Regierungen
der anderen Staaten verständigen über die internationale

Einführung der Sechs st undenschicht . Der Bericht der

deutschen Bergarbeiter stellt zum Schluß fest , daß die gcwerkschcst -
liche Organisation der Bergarbeiter Teutschlands a u ß e r o r -

dentliche Fortschritte mache , und dasi die Mitgliederzahl
von 101965 im Jahre 1014 und von 46 4. 50 im Jahre 1016 auf

436 527 im Dezember 1910 gewachsen sei .

der 3 . Mugust .
Bon Willy Meyer , Hauptmann a. D.

Im Jahre 1839 verbürgten sich Preuße » , Oesterreich ,
Frankreich , England und Rußland in feierlichen Verträgen
„ im Namen der heiligsten und nntoilbaren Treieinigkeit " für
die N c u t r a l i 1ä t B e l g i e n s. Nach der Reichsgnindnng
wurde dä: r Vertrag mit Belgien durch das Reich 1871 be -

stätigt . Zwischen Teutschland und Belgien herrschten bis

zum Kriege erwiesenermaßen stets freundliche Beziehungen .
1911 ließ der deutsche Reichskanzler auf Wunsch Belgiens

erklären : „ Teutschland habe nicht die Absicht , die belgische
Neutralität zu verletzen . " Und am 2. Mai 1913 erklärte Herr
v. ' Jagow offiziell , „ die Neutralität Belgiens ist durch inter -
nationale Verträge festgelegt und Teutschland ist entschlossen ,
diesen Vertrag zu respektieren " .

Trotz aller Verträge und Versicherungen wurde bekannt -
lich die Neutralität Belgiens verletzt und sein Widerstand
mit Waffengewalt gebrochen .

Bereits am 26 . Juli . 1911 übersandte der Chef des

Generalstabes . Generaloberst v Moltke , dem An - wärtigen
Amt einen „ Entwurf . zu einem Schreiben an di . ' belgische
Regierung " . Dieser Entwurf gebt drei Tage später , am
29 . Juli , in etwas abgeänderter Gestalt in llltimatumform
an den dent ' chen Gesandten in Brüssel . Dieser soll das Tokn -
mcnt zunächst nur aufbewahren . Es ivird darin behauptet ,
daß kein Zweifel bestünde „ über die Absicht Frankreichs , durch
belgisches Gebiet gegen Deutschland vorzugehen " . Es wird
um freien Durchzug der deutschen Truppen gebeten , damit

diese dem vermeintlichen französischen Angriff ziivorkoniiiieu
könnten . Als Gegenleistung� inerden verschiedene Anerbietnn -

gen gemacht . U. a : erklärt sich die deutsche Regierung be -
reit , territorial . ' n Wünschen Belgiens „ auf Hosten Frank -
rcichö in wobl�ollender lWise entgegeifzig/oilinien " . . Im ent -
scheidenden ' A ugenblick ' zieht man sadoch dieses schamlose An¬

gebot zurück .
Am 2. August erhält der deutsche Gesandte in Brüssel

telegraphisch den Auftrag , daß ihm bereits am 29 . Juli zu -
gesandte Ultimatum abends 8 llhr nunmehr der belgischen
Regierung zu überreichen , » nd zwar mit einer zwölfstündigen .
Frist . In der Instruktion des Gesandten heißt es am Schluß :

. . Dortige Regierung muß Eindruck erhalten , als feien

Ihnen sämtliche Weisungen in dieser Angelegenheit erst heute
zugegangen . "

Tags zuvor hatte Frankreich offiziell erklärt , die belgische
Neutralität nicht verletzen zu wollen . Der Aufmarsch seines
Heeres straft diese Versicherung nicht Lügen . Um aber die

Versprechungen Frankreichs als wenig vertrauenswürdig hin -
zustellen , wurden in Deutschland ganz unhaltbare Meldniigen
über die Verletzung der belgischen Neutralität durch fran -
zösische Flieger in die Welt gesetzt .

Belgien selbst verhielt sich einwandfrei . Ja . es tat viel -

leicht sogar noch mehr , als es zu hin verpflichtet war . In
einer mit dem Datum vom 2. August 1911 vericbenen sPed -

dung aus Brüssel , die unserem Auswärtigeu Amt vorlag ,
heißt es : „. . . Haltung klerikaler Regiernngspress > streng
neutral , ebenso der großen anständigen liberalen Drgane .

Wegen ansreizend gehässiger Stellungnahme für Frankreich
wurde „ Petit bleu " , Organ des Spielpächters Marquet , ton -

fiszieit . . . "
Es hat schon seine Richtigkeit , wenn Herr v. Jagow am

Tage des Einmarsches in Belgien dem belgischen Gesandten
in Berlin »rklärte : „ Deutschland hat Belgien , dessen

Haltung st c t s äußerst korrekt war , keinen

V o r w n r f zu machen . "
Tic Forderungen des deutschen Ultimähims lehnte die

belgische Regierung in einer Note ab . In beziig ans die von

Deutschland befürchtete belgische Neutrali . tät . sverleviyig durch

Frankreich heißt es in dieser Urkunde : „ Wenn übrigens ent -

gegen unieren Erwartungen eine . Verletzung der belgischen
Neutralität durch Frankreich stattfinden sollte , so würde

Belgien alle seine internationalen Pflichten erfüllen und sein

Heer würde dem Eindringling den krästigsten Widerstnad
entgegensetzen . "

Nach der Ablehnung des Ultimatums erfolgte der

deutsche Ein m a r s ch in Belgien . Herr v. Bethmann
erklärte ihn in seiner Reichstagsrede vom 1. August für ein

Unrecht , das wir wieder gutmachen müßten . Tie Kriegszicle ,
zu denen sich die deutsche Regierung bis kurz vor dem Zu -
sammenbruche bekannte , haben gezeigt , in welcher Weise die

Wiedergutmachung geschehen sollte .
*

Noch ein anderes wichtiges Ereignis jährt sich zum
6. Male .

Am 31 . Juli , abends 7 Uhr . stellte der deutsche Bot -

�schafter in Paris im Auftrage Bethmanns dem französischen
i Ministerpräsidenten die Frage , ob Frankreich in einem

deutsch - russischen Kriege neutral bleiben werde . Frist
18 Stunden . Für den Fall , daß die Regierung dies bejahte ,
sollte der deutsche Botschafter „ als Pfand für Neutralität

Ueberlaffunq der Festungen Toiil und Vvrdun fordern . . . "

Ter fronzösi ' chcn Regierung sollte dann zur Erwägunq

dieser einschneidenden und folgenschweren Frage eine Frist



von — fflKye imb schreibe — zwei Stunden gewährt werben .

Tritt hier nicht allzu deutlich die Absicht zutage , eine Neu -

tralitätserklärung Frankreichs völlig unmöglich zu machen ?

Aus dem Protokoll der 27 . Sitzung des Bundesrats gebt

hervor , daß Herr v. Bethmann gehofft hatte , Frankreich
werde sich nicl ' t zur Abgabe einer Neutralitätserklärung be -

reit finden . Daraufhin wollte er erklären , daß wir „ an -
n e h m e n m ü f s e n . daß wir uns auch mit Frankreich im

Kriegszustand befinden " . Es kam aber anders� als Herr
v. Bethmann erwartet hatte . Ter frauzösifche BMisterpräsi -
dent verhielt sich ausweichend . Er antwortete : „ Frankreich
werde das tun , was seine Interessen geböten . " Nun mußte
e i n a n d e re r K r i e g Z g r und g e s u ch t lrierden .

Am l . August nachmittags 3 . 40 hatte die französische
Regierung die allgemeine Mobilisation angeordnet . Gleich -

zeitig erklärte der französische Ministerpräsident dein beut -

schen Botschafter gegenüber , daß damit keine aggressiven Ab -
sichten verfolgt würden , und daß die Möglichkeit zum Ver -

handeln weiter bestünde . Um Znsammenstöße an der Grenze
zu vermeiden , würden die französischen Truppen lO Kilo¬
meter von der dentichen Grenzlinie zurückgehalten . Trotzdem
mögen wobl Gr enz über schrei tu ng en vorgekommen sein , wenn
auch die diesbezüglichen Behauptungen des Generalstabes
noch nicht nachgeprüft und daher noch keine Beweise sind .
Aber Grenzverletzungen bei mobilisierten Heeren sind etwas

zu Natürliches . Auch deutsche Grenzverletzungen kamen vor ,
nach einer Behauptung der französischen Regierung sogar
über die französische 10 - Kiloinetcr - Zone hinaus . Die deutsche
Regierung leugnete allerdings diese Grenzverletzungen in
den allerbestiinmtesten Aufrücken ab , mußte sich aber dock

entschließen , die Grenzverletzung einer Patrouille des
M. Korps zuzugeben . Sie >var nämlich bis aus einen Mann
drüben abgeschossen worden . Schließlich wird a m
3. A u g ii st vormittags auf Grund der französischen Grenz -
Verletzungen deutscherseits offiziell „ das Vorschieben der Auf -
klärung über die Grenze gestattet " .

Am Tage vorher halte der Reichskanzler an den Kaiser
geschrieben , die Kriegserklärung an Frankreich
erfolge „noch ) nicht , in Hoffnung , daß uns Franzosen an -
greisen " . Da sie aber dies nich ' t taten , erhielt der deutsche
Botschafter in Paris den Auftrag , am 3. August , 0 Uhr nach >-
mittags , der französischen Regierung zu erklären , daß die
deutsche Regierung infolge der Grenzverletzungen zn Lande
und zur Luft seitens der Franzofen in Kriegszustand
mit Frankreich versetzt sei . Soweit die Behauptungen be¬
treffend Grenzverletzungen zur Luft nachprüfbar sind sangeb -
Ii che Bombenabwürfe ) haben sie sich als unwahr heraus -
gestellt . - Db die Behauptungen von den Grenzverletzungen
zu Lande bei einer eimvandsreien Untersuchung , die bisher
» och nicht erfolgt ist , sich nicht auch als Irrtümer und Lügen
heran sstellen würden ?

Trotz des hier an Hand der Akten geschilderten Tat -
bestandes heißt es am Schluß der amtlichen Bekanntgabe des
Krieges mit Frankreich durch WTB . : „ Frankreich hat damit
den Angriff gegen uns eröffnet und den Kriegszustand her -
gestellt . Des Reiches Sicherheit zwingt uns ziir Gegenwehr .
2 . M. der Kaiser hat die erforderlichen Befehle erteilt . "
Und am 4. August sagt der Kaiser in der Thronrede zn den
gewählten Vertretern des deutschen Volkes : „ Aus den Schrift -
stücken , die Ihnen zugegangen sind , werden Sie ersehen , wie
weine Regierung und vor alleni mein Kanzler bis zum letzten
Augenblick bemüht luaren , das Aenßerste abzuwenden . In
aufgedrungener Notwehr , mit reinem Gewissen und reiner
Hand , ergreifen wir das Schwert . "

An seiner inneren UnWahrhaftigkeit ging das System
ziigriinöcl —

Amnestie .
Der Reichstag hat am Montag gleich in drei Lesungen

cin A m n « sti e g e setz beschlossen , das politische Vergehen
von der Strafverfolgung befreien soll . Das Kapp- linter -

nehmen hat eine Fülle von „ Hochperrats - " und anderen De -

likten gezeitigt . Findige Staatsanwälte , auf die Deutschland

bekanntlich ebenso stolz ist , Ixnc auf seine findige Reichspost
haben nun aber gerade dort die politischen Prozesse für

notwendig gehalten , wo die Abwehr des Kappschen Hoch -
Verrats besonders kräftig sich gestaltete . Im Ruhrrevier sind
unzählige Anklagen erhoben und nach Hunderten Verurtei -

lungen erfolgt gegen Angehörig « der Arbeiterklasse , die die

Republik gegen die Gewaltherrschaft der monarchistisch ) «»
Kappisten schützen wollte . Tie Oberkappistcn sind dagegen

bisher weder gesaßt noch angeklagt , noch gar verurteilt wor -

den . Und gegen die zahlreichen Untennenterer im Lande

schweben zwar Untersuchungen und Verfahren , sie schweben

aber augenscheinlich nur so lange , um die Wohltat der

Amnestie zu genießen , die der Reistag heute e i n st i ni in i g

beschloß .

Die Einstimmigkeit des Beschlusses schließt allerdings
keineswegs eine Einmütigkeit der Absichten ein . Vielmehr

stellte sich bei der sehr liebhaften Besprechung heraus , daß so -

gar den Oberkappisten Lüttwitz und Genoffen von den

Stresemann und Hergt die Amnestie versprochen .
worden war . Tie Teutschnationalen hatten deshalb� auch
die Unverfrorenheit , die Ausdehnung der Amnestie selbst aus

Kapp - Lüttwitz - Traub und all die anderen Steckbr ' iefversolgten
zu verlangen , esic behaupteten dabei , daß auch Herr Schisser .
der Justizminister jener Tage , sich ebenso wie sein Fraktion - -
freund Gotbein für die Straffreiheit der Putschführer erklärt

habe und daß sogar Sozialdemokraten wie Paul Hirsch , Süde »

tum und Engen Ernst versichert hätten , unsere Partei würde

ein solches allgemeines Amnestiegesetz vielleicht pas -

sicren lassen , wenn der Abzug der Putschisten ohne Blut -

vergießen erfolge . Schiffer selbst bestritt wiederholt und auf
das entschiedenste , daß er bei irgendeiner Gelegenheit irgend »
wie angedeutet habe , er hätte den Kapp - Lentc » Straffreiheit
in Aussicht zu stellen . Und für unsere Partei erklärte Her -
mann Müller , daß niemand von der Fraktion beauftragt oder

bevollmächtigt gewesen sei , « ine solche Zusage zu machen .

Die Fürsorge der Dentschnationalen für ihre Kapp -
Freunde rief einen stiindeulangcn Streit zwischen den bürger¬
lichen Parteien über die Frage , wer am eifrigsten mit den

Kappisten verhandelt hätte . Darüber hinaus aber inter -

essierte vor allem die Sabotier ung des Reichsge -
dankens durch Bayern . Auf Betreiben der Bayern ist
in dem Gesetzentwurs , der auf Grund der vorliegenden An -

träge zustande kam , hineingeschrieben worden , daß mir poli -
tische Vergehen „ gegen das Reich " unter die Amnestie
fallen , daß man aber Bayern das Reservatrecht zugesteht , Ver -

gehen oder Verbrechen solcher Art , die nur gegen das „ Land "
Bayern , also einen Teil des Reiches gerichtet sind , trotzdem
verurteilen oder selbständig amnestieren zu lassen . Der Red -
ner der Bayerischen Volkspartei konnte allerdings mit einem
Schein des Rechts daraus hinweisen , daß dieess „ Reservat -
recht " zuerst und sehr nachdrücklich von der — unabhän¬

gigen Regierung Eisner - Unterleitner in Anspruch genom -
men worden sei .

Nach Ablehnung verschiedener Abänderungsanträge , die
vrn unseren Genossen zum Teil gemeinsam mit den Unab -

hängigen gestellt waren , wur - de die Regierungsvorlage
schließlich einstimmig angenommen . Klara Zetkin hatte ,
vaas noch registriert zn werden verdient , mit der Geste der
Prophetin erklärt , daß die Arbeiter , die gegen Kappisten
kämpften , nur die bürgerliche Demokratie , also die
B o n r g c o t s i c verteidigten . Eine Bemerkung , der die Un -

abhängigen lebhaften Beifall zollten . Vorher hatte , eben unter
der Zustimmung derselben Unabhängigen , Dr . Herzfeld bittre
Klage darüber geführt , daß gerade die Verteidiger der
Republik angeklagt und verfolgt würden ! Ten Wider -
spriich zwischen beiden Auffassungen merken die Unab¬
hängigen nicht . Ihnen klingt nur die schöne Rede im Ohr und
das genügt .

die „ Note Nrmee" - §abrik .
Magdeburg , 2. August . ( Eigener Trahtbericht des

„ Vorwärts " . ) Unser Magdeburger Parteiorgan die „ Volts -

stimme " veröffentlicht den neuesten „ Plan der Roten Armee ,

der allerdings nicht von Kommunisten , sondern �n der

Spitzelzentrale in Magdeburg ausgeheckt
wurde . In der Einleitung des Berichtes beißt es :

Das russische Hauptqucnlier hat eine Aufstellung der Gruppe

der Roten Armee in Deutschland am tö . ? uli verlangt -u- nb am

25 . Juli hat die Truppe den « tärkenachweis eingereicht , der am

29. ' Juli mit dem Rote - Armee - Kurier Fntzi dem Russen Katschest

überreicht wurde , der in der gleichen Sacht abgefahren ist .
�

Erläuterung : 1 Sämtliche diewehre sind Atodell L8 lTcut -

scheö Fabrikat » ; 2. die genannten Namen sind jedemal der mili¬

tärische rmd der Zivilsiihrcr , die Führer der Ober - und Unter -

kommandos von der 4. bis 1. Armee siauunen aus dem « labe der

Noten Armee und lelxii sich schon alle auf ihre Posten begeben ;

3. Freiherr von Richthofen ist als militärischer Leuer in Halls

geblieben während Leutnant v. Brinke » die technische Truppe

( Pien ier - Ba ta i llo n 4) übernimmt . Leutnant Lcnitcickchläger bleibt

als persönlicher Adjutant des Freiherrn v. Richthofen in Halle .

Von den dem Stabe angehörenden Russen bleiben Tscherin ,

Noscl�e . Gorlavi und Tantjanow ebenfalls in Halle ; 4. auger die -

sen befinden sich noch 7 von den alten Zugführern in Halle ; o.

die Rore - ArmeeLeilung hat noch 11 Fuilkenstationcn und 42 voll -

ständige Feldbatteriekolonncn zur Verfügung , mehrere fahrbare

Feld - und Blink statu : w. u . Diese Sachen werden hier dann den

Armeegruppen zugeleikt , wenn dieselben in Marsch gesetzt werden .

Es folgen bann weitere Angaben überjuc Zusammen¬

setzung des Stabes in Halle und über die Stärke von neun

Armeegruppen , nämlich in Halle , Berlin , Hamburg , Braun -

schweig , Breslau , Schneibcmühl , Planen , Erfurt und Nürn »

bcrg . Die Stärkenachweisung von Armeegruppe 2 Berlin

lautet . � .
Armeegruppe 2, Lberkommando Berlin : Hauptmann Alaaer ,

Ernst Roller ; Oberkommando Frankfurt a. Oder : Leutnant Kalje ,

Paul Rusch ; Gesamtstärke : 08 115 Mann , eingeteilt in 27t Kom -

pagnien und 259 Mann , eine Sammelkompagiric , 1423 Maschs -

nengewehre » 192 Flammentverfer , 161 Miaienwerfer , 2 Batterien

zu je 4 Geschützen , 2010 Bagage wagen , jeder Mann Gewehr , Sei -

tioi ' . gcwehr, , 4 Handgranaten , 69 Schuß mild 11 LL - Patrongn ,

jedes Majchinengeivehr 8 Gurte zu 250 Schuß , jeder Flammen -

Werfer 5 Gebläse , 180 Schuß , 7 Handgranaten , jeder Minenwcrfcr

120 Minen .

Nach dem gleichen Muster sind die - Nachweisungen für

die übrigen Oberkommandos ausgefertigt , so daß sich eine

Gesamtstärke der Noten Armee von 484 293 Mann ,

14 235 Maschinengewehren und die entivrechende

Anzahl von Mmenwersern , Flammenwerfern , Geschützen und

Munition usw . ergibt !
Es ist einwandfrei f e st g e st e l l t , d a ß d c c s e r

Bericht in Magdeburg hergestellt und an die

bekannten Zentralen in Berlin , aber auch

an Behörden weitergegeben wurde : ort st

auf dem gleichen Papier wie der Geheim -

bericht der „ Magdeburger Zeitung " mit

Schreibmaschine hergestellt� und hat weder

einen Kopf noch eine Unterschrift — genau

wie der Geheimbericht .
Magdeburg , 2. August . ( Eigener Trahtbericht des „ Vorwärts " . )

Nach eingezogenen Erkundigungen crmächltgte der Lberpräsident

von Ostpreußen , S i e h r , die Pressestelle des ObcrprästdiumZ

Magdeburg zur Abgabe folgender Erklärung : Die Behauptung der

Königsbergcr » Allgemeinen Zeitung " vom 28 . Juli , daß ihre Be -

richte , welcke eine Zusammenkunst unabhängiger und bolschcwisti -

scher Führer über , einen eventuelle » Einmarsch der roten russi -

schen Armee belressen , von z u st ä n d i g e r Stelle Herrübren , cnt -

sprickt nickt den Tatsacken . Eine derartige Mitteilung wurde vom

Oberpräfidentrn von Königsberg nicht berausgegebon , da die sofort

angestellten Ermittelungen irgendwelche Anhaltspunkte für daS

Stattfinde » einer Unteredung der bezeichneten Art nicht ergebe «
haben .

Die Cröe , ein Gfen .
Von Dr . A. Reuburger .

Wirtschaft , Horatio , Wirtschaft ! — fühlt man sich versucht , mit
dein Dänenprinzen auszurufen , wenn man sieht , wie die Mensch -
den gegenwärtig mit einem ihrer kostbarsten Güter , mit der Kohle .
umgeht . Da werden die schwarzen Diamanten auf Millionen und
aber Millionen von einzelnen Heizungen verbrannt und dadurch
verzettelt . Der Wirkungsgrad dieser Heizungen ist ein schlechter —
kaum mehr als 10 Proz . der in der Kohle steckenden Wärmewerte
dursten dabei wirklich ausgenutzt werden . Alles übrige geht unge »
nutzt verloren ! Und um die Kohle diesen Heizungen zuzufahren ,
braucht man ja wiederum Kohle ! Und um die Schiffe , Lokomotiven
und Eisenbahnen zu bauen , in denen man die Kohle transportiert ,
ist abermals Kohle nötig . So verzehrt die Kohle teilweise sich
selbst — „Wirtschaft , Horatio , Wirtschaft ! "

In der Tat macht die Lösung der Kohlenfrage gegenwärtig in
allen Ländern der Welt Kopszerbrechen . Aus Anlaß des jüngsten
KoblenarbeiterstreikS und dann des weiteren Streits der Eisenbahn -
beamten hat man diese Frage erst kürzlich wieder in England aus
das eifrigste diskutiert , und dabei soll . Zeitungsnachri�ien zufolge ,
ein Mitglied der Royal Socieih of Edinburgh daraus hingewiesen
haben , daß es doch vielleicht das Praktischste sein würde , den Plan
wieder aufzunehmen , den Sir William Ramsay nicht allzu lange
bor dem Kriege ausgeaibeitet hatte und der vielleicht allein ge -
eignei sei , die ganze Kohleuirage samt allen Rebenerscheinimgen ,
als da sind Streiks , Trantportschwierigkeiten und was sonst auch
immer es sein möge , von Grund au ? zu lösen . Bielleicht wäre
Ltainiays Idee auch schon in die Praxis überlragen worden , wenn
die » nicht der Krieg , wie so vieles andere auch , behindert hätte .

Dieser Plan NamseyS bezweckt nichts Geringeres , als die Erde
selbst oder vielmehr ihre Kohlenreviere in eine Art riesiger Oefen
zu verwandeln , sie zu einer ZentralhcizuiiaSanlage allergrötzlen
Siils auszugestalten , von der aus dann Städte und Dörfer geheizt
und die Maschinen der Fabriken in Betrieb gesetzt werden . Wozu
soll nian , so sagte Ramsay , die Kohle erst mühselig Stück für Stück
fördern , verladen , umladen , transportieren , wieder abladen , dann von
den Bahnen und Schiffen den Lerbrauchsstätten zufahren , dann schoutel -
weise in die Feuerungen werfen und sie hier mit mehr als miserablem
Nutzeffekt verbrennen ? Welche Menge unnötiger Arbeit , welche
Bcrgeudung von Zeit und Kraft ! Da erscheint es dock wahrlich
besser , sie gleich in der Eide anzuzünden und die so entstehende
Energie den VerbrauchSstätien zuzuleiten . Der Ofen in der Erde

die Erde ein Ofen l Nun muß man sich das Anzünden natiir -
lich nichl so einsach vorstellen , daß man etwa die Kohle ohne
weiteres in Brand setzt . Ramsay hat seinen Plan ins einzelne
ausaearbeitel . Er hat alle Wärmewerte , ja sogar den Durch « , esier
sämtlicher für eine derartige Anlage notwendiger Röhren , alle Preise
sowie Gestehungs - und Betriebskosten auf das sorgfältigste und
gründlichste berechnet . Die Koble würde in der Erde entzündet , und
es würde den Brandstellen Wasscrdampf zugeleitet werden . So würde
ein sehr heißes SutzgaS entstehen , das man entweder in einem Netz
von Aohrleitunnen den BerbrauchSstellen zuleiten kann oder das
man sofort an Ort und Stelle in riesigen GaSkrastmaschinen aus -

nützt , die dann Dynamomaschinen in Umdrehung versetzen , so daß
man gewaltige Mengen von Elektrizität erhält . In diesem Fall
wird dann der cleltrische Slrom direkt aus den Koblenrevicien über
das ganze Land verteilt . Beide Möglichkeiten sind durchaus keine
Utopien ! Derartige Fernaasleitungen besitzen wir bereits , und
zwar sogar in Deutschland , wo man überi ' chüisige Gase aus Hütten «
revieren in ähnlicher Weise weil entfernten Städten durch viele
Kilometer lange Leitnnflen unter Druck zukuhrt .

Die Durchführung des Ramsayfchen Projektes bietet aber noch
weitere Aussichten . Sie dürfte vielleicht sogar unserer Ernährung
in unmitelbarstcr Weise zugute kommen . In Mittcldcutschlaird
geriet um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein Kohlenrevier in
Brand . Der Brand lonntc nicht mehr gelöscht werden , und so
brannte es volle dreißig Jahre lang , wenn wir nicht irren , von
1840 bis 1870 , unter der Erde weiter . Ueber der Erde ober be -
gann alsbald ein vorher ungelaiiutes ganz wunderbares Sprießen
und Gedeihen , eine wahrhaft tropische Vegetation setzte ein , die
Pflanzen wurden riesengroß , die Früchte märchenhaft schön , die
Jahreszeiten schienen ausgehoben , folgte doch eine Erntezeit auf
die andere . Der Ofen unter der Erde lrxir es , der dieses Wunder
gewirkt halte . Daß durch die Erwärmung des EvdbodenS um
nur wenige Grade die Vegetation gcmz erheblich gefördert , und daß
dadurch die Erträgnisse des Bodens ganz bedeutend gesteigert
laerdeii , hat man sa auch bei Versuchen erkannt , die mit einem der -
artig künstlich geheizten Garten in DreSden durchgeführt wurden .
Hier geschah die Heizung nach Art einer Wannwasserheizung durch
in die Erde verlegte Röhren . Daß sick» im übrigen auch warmes
Wasser auf weitem llmkreis verteilen läßt , beweist das Fernheiz »
wer ? in Dresden , durch das die heißen Abivässer des Elektrizitäts -
wcrkcS dazu benutzt werden , einen ganzen Stadtteil zu heizen .
Bei der Durchführung des Ramsahschen Projektes ließe sich wohl
leicht auck? eine derartige Warmwasserversorgung größten Stils
für g. inze Provinzen oder Länder anstbließen .

Ganz so neu . wie cs vielleicht scheinen mag , sit der Gedanke .
die Erde als Ofen zu benutzen , durchaus nicht . Ähon so und so
ort wurde vorgeschlagen , die Hitze der Vulkane auszunützen und
rings um die feuerspeienden Berge herum Industriezentren zu
begründen . In Nordamerla strömen an verschedcnen Orten heiße
Quellen aus der Erde , deren Wasser dazu dient , benachbarte
Städte mit Licht und Wärme zu versorgen . Auch hier bat man
die Beobachtung einer erhöhten Vegetationstätigkcit gemacht , wird
doch der Erdboden durch die in ibm verlegten Leitungsröhren er -
wärmt . Und kürzlich kam die Nachricht , wie glücklich man in Ham -
bürg darüber ist , daß gerade jetzt , in der Zeit der größten Kohl - n -
not , die Erdgasquelle von Neuengamme wieder erschlossen wuvde ,
die bei ihrer Entdeckung im November des Jahres 1909 in Brand
geriet , und die man dann nach dein Ablöschen dieses Brandes aus -
zunützrn begann .

Gas , Slekirizität , heißes Wasser , also Wärme und Licht in
Hülle und Fülle und in ioder Form , vermag uns die Erde zu
liefern , wenn es uns gelingt , sie selbst als Oien auszunützen .
Diese Frage ist vielleicht im vollsten Sinne de ? Wortes die „ bren -
nendste " der Gegenivart , ihre Lösung würde einen Markstein für
die Geschichte und Entwicklung des ganze » Meiijchcugcschlechts be -
deuten .

Ter „ Kuyreigen " in der Volksbühne . Das Libretto de ? Rou -
tiniers Balta ist voll von Theatcrtüchtigteit und die Musik KienzlS
die beste und erfolgreichste nach dem Evaugeliinann . Was an dein
Stück besticht , ist nickt allein der treffsichere Ton der Talons und

Paläste , nicht die blutige Farbe der französischen Revolution , das

Tempo der politisierenden Soldateska , nicht allein der Atem einer

umwälzungsschwangcren Zeit ; es ist sicher auch nicht das Kon¬
trastierende der schwankenden iini schwebenden Rhythmen und
die Sentimentalität einer rührseligen Eheangelegenheit . Aber das
Wert spielt musikalisch eine abgestorbene Zeil des Adels und eine

bodenständige Almosphärc des Volkswillens stilistisch äußerst rein
und musikalisch gut gegeneinander ein . Motive werden zu kost -
barem Zeit - und Lcbcnskolorit , Tanz und Geste spiegeln in vollen
Takten Gesellschaftsschichtcn , Land und Bewohner wieder . So er -
freut das Werk der Volksbühne wie vor Jahren in der Kurfürsten -
oper . Problemlos freischwebcnde Musik , imitier geschmackvoll blei -

bend , am schwächsten im letzten Akt .
Die Aufführung war mittelmäßig bis auf die zwei Träger der

Hauptrollen , dao Orchester ohne Anmut und Schwung , die Kom -
parserie ungeübt , so daß es im letzten Akt einer Probe glich .
Tauber vergaß ganz , daß er ein Tenor ist und sang um so schöner ,
spielt « um so wärmer , je lnehr er die Technik überwand und
Mensch wurde . Margarete Schlemiiller geriet der Charme ihrer
Rolle erst vom zweiten Akt an ; dann aber standen auch ihre Töne
der Anmut in reichem Maße zur Verfügung . ' K. S.

Ein Besuch bei Beethoven . In dem Tagebuch des kurländi -
schen Arztes Karl Bursv — Auszüge daraus bringt da » Buch von
Clenien : „ Aus kurländischen Reisetagebiichern " ( Steglitz , F. Würtz )
— findet sich auch eine Schilderung eines Besuches bei Beel -
Hoven im Jahre 1316 . Der Meisler wohnte im dritten Stock
eines engen , gewundenen Hauses mit elenden Stiegen . Ucbcr
seine äußere Erscheinung wird berichtet : „ Klein , etwas stark zurück -
gestrichenes Haar , worunter schon viel grauec zu sehen i>t , ein
etwas rotes Gesicht , seitrige Augen , die zwar klein , aber tief liegen ,
rund und voll ungeheuren Lebens find . Er bat mich , laut zu
spreeben , weil er gerade jetzt wichcr besonders schwer hörte, " Von
der Uttterhalhmg heißt es dann : „ Er erzählte mir viel von Wien
und setnetn Leben liier . Gift und Galle wütet in ihm . Allein
trotzt er . mit allem ist er unzufrieden und flucht besonders über
Oesterreich und namentlich über Wien . Er spricht schnell und mit
großer Lebhaftigkeit . Oft schlug er mit der Faust auf sein Klavier ,
so heftig , daß e ? laut im Zimmer widerhallte . . Mich fesseln Ver -
Hältnisse hier, " sagt er , „ aber es geht hier lumpig und schmutzig
. zu, es kann nicht ärger sein . Von oben bis unten herab ist alles
Lump . Niemanden kann man trauen . Was man nickt schwarz
auf weiß besipi , das tut und hält kein Mensch . " Sobald er schwieg ,
runzelte sich seine Stirn und er hat ein düsteres Aussehen , daß
man Sckcu bor ihm haben könnte , wüßte man nicht , daß der
Grund einer solchen erhabenen Künstlerseele schön sein muß . "

Zum Rektor der Berliner ktniversität wurde der Jurist Prosesfor
Emil Teckel gewählt . Scckel bat sich um die Erforschung der römischen
Rechtsguellen verdiertl gemocht . Er bal den Nnlcrbau für cme neuerwachende
Bis ' en' chait , die Geschichte des gemeinen römischen lKechls . wie es seit dem
Mittelalter in Weileurova sich umgeitallrt bat , in weitnuSgreilenden
Quellenstudien gelegt . Eine Fülle von Fälschungen Hai er dabei aufgedeckt .
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GroßSerlw
vie hanöelnöe Irieörichstraße .

T' �c Fricdri6 >straßi : ist nicht schön .
Was ihr in längst vergangenen Zeiten das Tempo , die Hast , die

Fülle des Berliner Groystadtlebens verliehen hat , das ist längst
dafn ». Nicht , als ob es in der Friedrichstraße ruhiger , weniger
hastig , weniger bunt geworden wäre , im Gegenteil , sie spcktalelt
mehr denn je ; sie ist mehr denn je von einer buntschillernden Fülle
vollgestopft ; aber , diese Fülle ist ohne Sinn , ohne Hai -
tung . Es ist ein Rauschen und Hasten hier , daS nicht irgend¬
einem , wenn schon nicht höherem , so doch aride renn Zweck diente ,

sondern Selbstzweck ist .
Die ganze Straße treibt Handel , kleinen , fast armseligen

Beifallshandel . Es gehört zum Begriff Friedrichstraßc , daß dieser
Handel , der bei Nacht ebenso wenig ruht wie bei Tage , irgendwie
von dem billigen Anreiz des Verbotenen umwittert ist .

In den ersten Tagen war hier das Dorado der Le -

bensmittelverordnungen - llcbcrtretung ; das Pa -
raoies der exklusiven Delikatesse ; man wurde zu Schandpreisen —

die Schande lag in der Höhe der Preise — mit von der Luft allen
Aroma ? beraubten Schokolade gefüttert , eS gab zuckerbestreute
Pfannkuchen , Würste , Schinkensemmeln . Das bekommt man seht
in jedem Restaurant , in jeder Destillation . Tie Friedrichstraße ist
für diesen Zweig überflüssig geworden . Ihre Händler wqrsen
sich auf neue Spezialitäten : sie flüsterten einem ins Ohr : „ But -
ter gefällig ? " Das war doch mal was richtig Verbote -
n e Z !

Da kenn die Ordirung und mit ibr die Polizei , und die Butter -

lisplcr verschwai�cn. Es blieben die labgweiligcn kleinen Mann -

chen . die einen ansprechen und durchaus wissen wollen , ob man
keinen Anzug zu verkaufen bat ldabei ist ocr , den man am Leibe

trägt , der einzige , den man besitzt ) . Es blieben die Zigaretten -
b ä n d l e r , denen man ja doch nur des Nachts , wenn man in Vcr -

legenheit ist , etwas abkauft , blieben die Marktschreier , die oas ein -

zige Mittel empfehlen , wie man Flecke ans Stoffen entfernt , wie

man lötet oder sein eigener Schuster ist . Das alles sah nicht nach
Verbotenem aus , es �>g nicht .

Aber die Friedrichstraße braucht , um nicht aus der Rolle zu
fallen , um unschön zu bleiben , ebenso den krabbeligen , hin und
her wirbelnden Straßenhandel wie sie das Parfüm des B e r -

b o t e n e n braucht . Und das brachte neue Händlcrtypen .
Sie handeln mit dem Unmöglichsten ; mit Dingen , die im Sinne

einer gesunden Bevölkerungspolitik möglichst wenig propagiert wer -

den sollen , mit Glücksspielkartcn , mit Feuerwcrkskörpcrn . mit Rin -

gen , Uhren , goldgenetzten Handtaschen lbei Nacht siebt bald etwas

wie Gold ans ) , mit Briefmarken — Berlin ist von einer Marken -

satrnnciwut befallen — und mit Zauberartikeln .

In breitem , von Wiederbolungen und sacharinsützen Phrasen
durckwirktem Wortschwall wird der Trick des Zauberartikels ange -

priesen , mit ein paar Zötchen gespickt — plötzlich ein sanfter

Pfiff , der Aufpasser , der unauffällig in die gaffende Menge bin -

eingestellt ist , bat den nähenden Schutzmann erspäht . Der Händler

packt seinen Kram ein , versichert : „ Wir haben Pech , meine Herr -

schaften — wenn , . dex Schutzmann kommt , ■ kann man nichts

machen — > da stchste machtlos vis - üvis " , und verschwindet im

Gewühl .

. . . . . .

.

An der nächsten Ecke gcbi ' s wieder los .

Tie Friedrichstraße hat , was sie braucht — den verbotenen

Siraßenhandcl .

Teutsche tvrostf «nkstationen .
Neben den zablreichen deutschen Funkstellen für den In -

landverkebr besteben in Deutschland ' drei Grotzfunkstatio -
n e n — Nauen . Eilvese und Ä ö n i g s wu st c r h a u s c n —

für den Auslands - und Ueberfceverkcbr . Tie Großstaiion Nauen ,
die ein Gelände von insgesamt 300 Hektar bedeckt , ist die größte
im Betriebe befindliche Funkstation der Erde . Ihre Leistungsfähig -
keit ist so groß , daß sie ' mit den entferntesten Punkten der
Er > x — z. B. Australien und Südseeinseln lSOOOo Kilömeter ent -

— in fnnttelcgrapbi ' che Verbindung treten kann .
Die drei genannten Großstationen veriügen zusammen über

6 Groß - Scndcan lagen , deren technische Einrichtungen in -

Segen öer Eröe .
RomanvonKnutHamsun .

■I . hrc groß : Frömmigkeit ließ nickst nockn Sie war nickst

an sich lasterhaft , sie hatte gekostet , jawohl sie hatte genipvi ,
aber sie hatte nickst im Sinn , das bis ins Alter zu treiben ,

keine Rede davon . Inger wies diesen Gedanken mit Ein -

setzen von sich . Der Grubenbstricb hörte auf und alle Ar -

beiter verschwanden , — lieber Gott , nichts lstittze besser sein

können ! Tie Tugend rvar nicht nur erträglich , sie war not -

wendig , ein notwendiges Gut , eine Gnade .

Allein die Welt war schlecht . Seht , da war nun Leo -

poldine . die kleine Leopoldine , ein Fruchtleim , ein kleines

Kind , und war zum Ueberfließen voll Gesundheit und Sünde .

Wenn sich ihr ein Arm um die Mitte legte , so würde sie

hineinsinken , pfui ! Sie hatte Finnen im Gesicht bekom -

mcn , das deutete auf leidenschaftliches Blut , ach , die Mutter

erinnerte sich wohl daran , damit hatte die Leidenschaft im

Blut angefangen sich zu regen . Tie Mutter verdammte die

Tochter durchaus nicht wegen dieser Finnen im Gesicht , aber

sie wollte ihnen ein Ende machen . Leopoldine sollte damit

aufhören . Was hatte auch dieser Ladendiener Andreien an

den Sonntagen nach Sellanraa heraufzukommen und inst

Isak von der Landwirtschaft zu schwatzen ? Bildeten sich
denn diese beiden Mannsleute ein . daß die kleine Leopoldine

gar nichts merfe ? O, die Jugend war schon früher verrückt

geiwescn , vor dreißig , vierzig Jahren , aber jetzt war sie

schlimmer als je .
„ Ja , wie es nun auch geht ! " sagte Isak . als sie davon

sprachen . „Jetzt ist dos Frühjahr da . und Jenfine ist fort .

und wen können wir für die Sommerarbeit bekommen ? " —

„ Tie Leopoldine und ich werden arbeiten . " erklärte Inger .
' . Lieber will ich Tag und Nacht arbeiten ! " rief sie erregt

und dem Weinen nahe . — Isak konnte sich diesen heftigen

Ausbruch nickt erklären , aber er hatte feine eigenen An -

sichten , deshalb ging er mit . Hocke und Spaten an den Wald -

rand und fing an , einen Stein zu bearbeiten . Nein , wahr -

baftig , Isak konnte nicht verstehen , daß die Magd Jenfine

fortgegangen war , sie war doch ein tüchtiges Mädchen ge -

weien . Er verstand im ganzen nur da ? nächstliegende , die

Arbeit , gesetzliches und natürliches Tun . Er war von rundem

»rnfc ffinnflliifleiq ftöttoCE &aa. memanö war weniger ajtrgl als

folge Fehlens genügen ' » zahlreicher und leistungsfähiger Gegen -
stationen im Auslände noch längst nicht voll ausgenutzt werden
können und im Falle einer Erweiterung der ausländischen Funk -
netze und des Baues entsprechender Auslandsstationen . noch . auf
lange Zeit hinaus auch einem wesentlich stärkeren Funkverkehr gc -
wachsen sein werden .

_

Nachklänge zur Ostpreuhenabstimmung .
Länast ist die Abstimmung in Ostpreußen vorüber . Jetzt be -

ginnen sich die ersten „ Nachklänge " , trotz des glänzenden Ergeb -
uisses . für die Abstimmungsberechtigten meist recht bitterer Art
anzukündigen . . Viele Abstimmungsberechtigte haben unter Hint -
ansctzung ihrer persönlichen Verhältnisse sich an der Abstimmung
beteiligt und haben durch ihre große Zahl mit dazu beigetragen ,
daß Deutschland seine Ostmark behält , Allen ist vorher , versichert .
worden , daß sie geschäftlichen Schaden durch die Beteiligung an
der Abstimmung nicht erleiden werden . Tics ist auch auf den
Bescheinigungen auf der Rückseite vermerkt , ans denen die Hei -
matbehörde die Teilnahme an der Abstimmung bestätigt . Viele
Lohn - und Gehaltcmpiängcr haben nun am 1. August die Wahr¬
nehmung machen müssen , daß sich viele der Arbeitgeber überhaupt
nicht um den Zweck der Reise kümmern und die Bezahlung
dieser Tage rnndheraus ablehnen . Da amb der V- er -
ein heimattrener Ostpreußen die Zahlung Her Lohnaussälle ab -
lehnte , so kam es bereits am Sanaabend zu erregten Aus - '
t r i t t c n in dessen Geschäftsräumen , die sich am Montag wieder -
holten . Bei vielen der Abstimmungsberechtigten kommt noch hin -
zu , daß die Rückreise nicht ungestört vonstatten ging , weil . die
kleinen Dampfer auf der Ostsee wähnend des Sturmes nicht fahren .
konnten , io daß die Rückrcifendcn drei Tage und länger auf
eigene K y st e n auf besseres Wetter warten mußten .

Auch die unnötigen " Schwierigkeiten , die bei
'

der Rückzahlung
. der Reisekoste « gemacht werden , sind nicht geeignet , die O b e r -
schlesier für die Reise ins Abstimmungsgebiet zu begeistern .
Viele Leute konnten trotz der ancrkcnnensiverien Leistungen der
einzelnen Vereine keine Abstimmnngsborschngungsscheine erhalten
und suhren�daher auf eigene Kosten zur Abstimmung . Das taten
sie um so sorgloser , als ibnen in den Versammlungen immer ge -
sagt wurde , nicht erst in den letzten Tagen , sondern möglichst vor -
her auf eigene Kosten zu fahren , später würde das Geld zurück -
gezahlt . Wollen sich die Leute aber heute das Geld holen , so er -
klärt ihnen der Verein , daß für die Verpflegung nichts zu -
rückgezahll wird .

Den Patriotismus der Unternehmer kennen wir . Es über -
rascht uns daher nicht , wenn sie- die Bezahlung der „ Abstimmungs -
tage " ablehnen . Dafür sollte aber das Reich für sich « « Ust e- Er¬
setzung der Soften sorgen , denn schließlich find die Leute ja
nicht nur zum Privatvergnügen zur Abstimmung gereist, - sondern '
zur Erfüllung einer vaterländischen Pflicht !

Mißstände bei der Volksküche .
Ueber die Volksküche wird uns folgendes mitgeteilt :
Es Bat den Anschein , als wenn es regelmäßiger Mahnungen

in der Oeffentlichkeit bedarf , uin die BolkSküchenleiter an
ihre Pflicht zu erinnern . Wer jahrelang zu den regelmäßigen
. Gästen " der Volksküche zählt , der wird die Ueberwindung ver -
stehen , der zahlreiche Teilnehmer vor diesem sogenannten Essen sich
infolge der Mittellosigkeit unterziehen mußten . Während der
Kriegsjahre ließ man gern den Einwand gelten , daß die Mangel «
hafte Nahrungsnuttelversorgung Deutschland eine bessere Verpfle -
gung zu dfesim Preisi . unmöglich . machte . . Jetzt liegen die Verbält -
nisse anders . Das Esse » ist t e u r e r un ' d — ' Mi jt der wert ig er
geworden .

' . . -4 <f~. i � ■

Ans der Volksküche in der T r e S ck 0 w st r a ß e ist in den
letzten Wochen ein Essen herausgekommen , das - jedem menschlichen
Geschmack geradezu Hohn spricht und zweifellos geiundheitS -
schädlich ist . Mohrrüben und Erbsen wurden in völlig saurem
Zustande gereicht . Eine Mahlzeit enthielt eine llnmenge Kartoffeln ,
die völlig ungekocht waren . Während also ganze Stadtteile
ohne jede Kartoffel sind , werden sie bei der Volksküche Tresckowstraße
kübelweise ins Essen getan , um nicht genossen werden zu können .
Die regelmäßig wöchentlich einmal verabfolgten grünen
Bohnen bilden den Schrecken der Teilnehmer an der Volksküche .

Zutaten sind reichlich vorhanden , das steht fest . Wöchentlich müssen
sechs Fleischmarken abgeliefert werden , wofür es nur ein kleines
Stück Wurst gibt .

Zweifellos liegt die Mißwirtschaft dieser Küche an einem u n »

fähigen Leiter , der vielleicht nicht einmal die »öiige Liebe zu seinem
Berus aufbringt . Es ist unbedingt notwendig , daß eine solche Ein -

richtung . die ganz gewiß dem Bedürfnis entspricht , in m u st e r -

er , er aß wie ein rechter Mann , und es bekam ihm gut , des¬

halb kam er auch höchst selten aus dem Gleichg - swicht .
Da war nun alfv dieser Stein . Es waren noch viele

andere Steine da , aber mit einem mußte er nun einmal an -

sangen . Isak sieht den Tag kommen , wo er bier ein Haus -
chen bauen muß , eine Heimstätte für sich und Inger . Er
will den Bauplatz ein wenig ebnen , wäbrend Tivert drunten

auf Storborg ist , sonst muß er seinem Sohn eine Erklärung

geben , und das möchte er vermeiden . Natürlich wird der

Tag kommen , wo Sivert olle Gebäude auf dem Hofe für sich

selbst braucht , dann müssen dieEltern eine Wohnung /haben .
Sie kamen ja mit dem Bauen auf Sellanraa niemals k »

Ende , der große Futterboden auf dem steinernen Stall war

auch noch nicht gebaut . Aber die Balken und die Bretter

dazu lagen fertig da .

Also da war nun dieser Stein . Was davon ans der

Erde hervorragte , sah nicht besonders groß aus . aber er

rührte und regte sich nicht , er mußte also doch ein gaivaltiger
Brocken sein . Isak grub rund darum herum und machte

einen Versuch mit dem Spaten , aber der Stein rührte sich
nicht . Er grub noch tiefer und versuchte es wieder . — nein .

Nun mußte Isak nach Hause und eine Schaufel bolen , um

die lose Erde wegzuschaffen . Tann grub er wieder und

probierte , — nein . Das ist einmal ein Block ! dachte Isak
in all feiner Geduld . Er grub nun schon eine gute Weile ,

der Stein reichte immer tiefer in die Erde hinunter , und ei

konnte ihn nirgends richtig anpacken . Es wäre doch recht

ärgerlich , wenn er genötigt wäre , den Stein zu sprengen .
Dann wären die Schläge , um das Bohrloch zu machen , weit -

bin zu hören und würden alle Hausbewohner herbeirufen .
Isak grub weiter , aber dann holte er eine . Hebestangd und ver -

suchte es damit , — nein . Er grub wieder . Nun fing Isak
doch allmählich an . etwas ärgerlich auf den Stein zu werden .

er runzelte die Stirne und schaute ihn an . wie wenn er

eben nur gekommen wäre , um die Steine hier ein wenig

zu beaufsichtigen , und wie wenn gerade dieser Stein hier
besonders dumm wäre . Er kritisierte ihn , er war so rund

und dumm , er war nirgends zu fassen , ja , er meinte beinahe ,

er habe eine ganz verkehrte Form . Sollte er ihn sprengen ?
Keine Rede davon , wozu auch noch Pulver an ihn versckpven -
den ! Otet sollte er ihn . aufgeben , sollte er eine Art von

Furcht , zeigen , der Stein könnte ihm überlegen jein ?

gültiger Weise geführt wird und daß die Aufsichtsorgane mehr
Pflichtgefühl an den Tag legen .

Lustmord an einem t . ' i jährigen Mädchen .
Das geheimnisvolle Verschwinden eines lo jährigen Mädchens

aus Lindow in der Mark , mit dem sich auch die hiesige Kriminal -
Polizei '

beschäftigte , hat eine traurige Aufklärung gefunden . Die
lö Jahre alte Tochter des I - ustizwachtineisters Else aus Lindow
in der Mark war von ibren Eltern zum Milchholen nach dem Nach -
barort Keller geschickt worden . Dort ist es jedoch nicht angekommen ,
sondern blieb seitdem spurlos verschwunden . Es tauchte zunächst
der Verdacht auf , daß das - stark entwickelte Niädchcn mit einem
Kraftwagen , der dieselbe Strecke gefahren und dadurch aufgefallen
war , daß er durch Lindow in rasender Fahrt dahinjagte , entführt
worden sei . Diese Vermutung trifft jedoch nicht zu . Die Lcicke ist
nunmehr in - einem Roggcnfeidc an dein Wege Lindow — KÄler
nnfgefnndcn worden . Sic ilt schon so stark i » Verwes unz über¬
gegangen . daß sich die Todesursache duräi eine Besichtigung nicht
mehr feststellen ließ . Es scheint jedoch ein Lustmord vorzu -
liegen . Tie Leiche verblieb desbalb auf Anordnung des Gerichts
am Fundort liegen . Van der Berliner Kriminalpolizei wurde so -
fort der Kriminalkommissar Dr . I i e n k c zur Aufnahme der ersten
Recherchen entsandt .

Gegen das Glückspirl . Bei Behörden und im Publikum besteht
vielfach - die Annahme , daß nach dem GlückspiAgefetz vom 23. De¬
zember 1919 Spiclklnbs und ähnliche Glückspielvrran staltungen
„behördlich erlaubt " werden könnten . Ilm diesen Irrtum zu be »
seitigen , hat -die Reichsregicrung AusführungÄbestimmnngcn er -
lassen , hie am 1. August 1929 in Kraft treten . Danach kann d' e
behördliche Erlaubnis Nur für sogenannte harmlose Glückspiele ,
wie sie mit geringen Einsätzen schon bisher auf Jahrmärkten ,
- Schützenfesten üblich und behördlich zugelassen waren , erteilt wer -
den . Spiclklnbs und sonstige G l ü ck s p i c l v c r a n st a l -
t 11n g 0 n find von der Zulassung a u s g c f ch l 0 s s c n. Eine
etwa an solche Veranstaltungen bereits erteilte . Erlaubnis wird
mit dem Inkrafttreten der Ausfiihruugsbestimmungcn ohne wci -
teres - hinfällig . Unter anderem bat daher auch daS Kasino in
Warnemünde mit dein 1. August 1 &20 seinen Spielklnb ein -
zustellen .

Warnung ! Der für das Mitglied des Reichstags Gewcrk -
schaftssckrctär Hansmann in Eichlinghofen am 17. Juli 1929
ausgefertigte Ausweis Nr . 139 , gültig zur Fahrt auf allen deutschen
Eisenbahnen , ist dem Inhaber abhanden gekommen . Vor einer
Benutzung des Ausweises durch Unberechtigte wird gewarnt .

Uinwandlung der Zweiten Berliner Handwcrkrrschulc ? Die
Zweite Handwerkerschule soll am 1. Oktober in eine Kunst -
gewerbeschnle umgewandelt werden . Gegen diesen Plan
wendete sich in einer Eingabe an den Magistrat der Bund der
technischen Angestellten und Beamten unter Hinweis darauf , daß
zurzeit das Kunstgewerbe völlig daniederliegt und in Berlin verct - ts
zwei derartige Schulen bestehen .

Wer ist die Tote ? Zwischen den Bahnhöfen Nikolassee und
Wannsee . wurde die Leiche einer unbekannten Frau
aufgefunden , der durch Uebcrsahrcn der Kopf vom Rumpf geirennt
worden ist . Es "scheint sich um einen Selbstmord zu handeln .
Die Persönlichkeit der Toten ließ sich nicht feststellen . Die Tote
war etwa 35 bis 37 Jahre alt und 1. 59 bis 1,99 Meter groß , hat
blonde Haare und trug ein blaue ? Kittelkleid , dessen L verteil mit
weißen streifen besetzt ist , und schwarze Halbschnürschube . Ihr
Hemd ' ist , B. , �jn. .Taschentuch H, W- >zyd ein . zweites . E. . ,M. 9 ge -
zeichnet . . . Bei der Lcichö wurde eine schwarzMcrne Handtasche ge -
funden , did etwa 3) 00 M. bares Geld , 5 ' Sehküssel an einem Ring
und einen iVt Meter langen starken Handstrick enthielt . Mit -
teilungen zur Feststellung der Persönlichkeit der Toten sind an den
Amtsvorsteher von Zcblendorf fWaiinseebahn ) zu richten .

Im Streit erstochen . In einem Lokal in der Wrangolstraße
kam es gestern abend zwischen den Gästen zu einem heftigen Streik . '

In dessen Verlaus , wurde der 33 Jahre alte Metallarbeiter Paul
Breuer aus der Manteufselstraße 199 durch Messerstiche so schwer
verletzt , daß er an den Folgen verstarb . Ter Messerheld , ein
48 Jahre alter Wilhelm Bülow aus der Köpenickcr Straße 163
wurde verhaftet .

130000 Mark unterschlagen . Wegen Bankfälschungen - und

Unterschlagungen verhaftet wurden zwei junge Kauilcute , die
23 Jahre alten - Willi Traut m a n n uns Herbert I 0 n k 0 w s k i.
Beide führten ein flottes Leben uno so reichte natürlich ihr Ein -
kommen bei weitem nicht aus . Jankowski legte bei per Filiale einer

hiesigen Großbank, - bei der Trautmann angestellt mar , ein Konto

Jini grub . Er mühte sich im Schweiß seines Angesichts ,
aber . was war der Erfolg ? Endlich bekam er die Spitz ' der

Hebeftange darunter und machte einen Versuch , — der Stein

rührt ? sich nickt . Sachgemäß war an seinem Borgvhen nichts

auszusetzen , aber es - hatte keinen Erfolg . Was war denn

das ? Hotte er denn nicht auch sonst schon Steine ausge -
brochen ? War er alt geworden ? Komisch , hebe ! Lächerlich .
Er hatte ja wohl neulich einmal Anzeichen von abnehmender .

Kraft bemerkt , das beißt , er hatte es nicht bemerkt , er hatte
sich nicht darum gekümmert , es war Einbildung gewesen .
Und NUN geht er wieder an den Stein , völlig entschlossen ,

ihn zu beben .

O, das war keine Kleinigkeit , wenn sich Isak über eine

Hebestange legte und sich schwer machte ! . Da liegt er vor -

gebeugt und hebt und hebt , zyklopisch und mit außerordcnt »
l icher Kraft , mit einem Oberkörper , der bis zu den Knien

zu reichen scheint . Es war ein gewisser Pomp und ein ?

Pracht iider ihm , sein Aequator war ungeheuer .

Allein der Stein rührte sich nicht .

Es lwlf alles nichts , er mußte noch ' tiefer graben . Sollte

er den Stein sprengen ? Schweig still ! Nein , aber er mußte

noch tiefer graben . Er wurde sehr eifrig . Ter Stein mußte
und sollte heraus ! Man konnte nicht sagen , es sei in diesem
Trieb - von Jsaks Seite etwas Perverses gewesen ; es war

die alte Liebe des Ackerbauern zum llrbarmackisn des Bodens , '

aber gänzlich ohne Zärtlichkeit . Es sah ganz närrisch aus .

erst umkreiste er den Stein von allen Seiten , ehe er sich

dranmachte , dann grub er ringsherum und betastete ihn und

schaufelte die Erde mit den bloßen Händen - weg . ja , das tat

er. ' Aber das alles waren keine Liebkosungen . Es war ihm

heiß geworden , aber beiß vor Eifer . Wie , wenn er es setzt
wieder mit der Hebestange versuchte ? Er setzte sie da an . wo

er sich am meisten Erfolg versprach , — nein . War da ? ein -

mal ein merkwürdiger Trotz und Eigensinn von einem Stein !
Aber jetzt schien es zu gehen . Isak versucht es noch einmal

und bekommt Hoffnung , der Erdarbeiter hatte es im Gefühl ,
daß der Stein nicht mehr unüberwindlich war . Ta glitt die

Hebeftange ab und warf Isak zu Boden . „ Verdammt ! " sagte
er . Das fuhr ihm so - heraus . Seine Mütze hatte zu gleicher
Zeit einen Schubbs gekriegt , und saß nun so schief , daß et

ganz spanisch , ganz räubermäßig aussah . Er spuckte aus .

lZorts . kolgt . )



an , da ? dieser durch Anhängen mehrerer Aullen »ergräßerie . Tann

hol» AankowSki darauf nach und nach IMVOO M. ab , die sich beide

iciltcn . Am Sonnabeno kamen die Fälschungen durch eine Prüfung
der Bücher ans Tageslicht und beide wurden verhaftet . Sic hatten

das ganze Geld bis auf einen kleinen Rest durchgebracht .
Sie sind geständig und werden heute dem Untersuchungsrichter vor -

geführt werden .

Das niederländische Neichspatzamt ( R i j k s p a ? p o o r t c n -

k a n t o o r) hat eine nicht uubedemende Pafferl . eichterung in -

sosern eintreten lassen , als jetzt NichtHolländer >väbrend der Tauer
des ihnen in dein holländischen Sichtvermerk zugestandenen Auf -
enthalts in den Niederlanden für Reisen nach dem Auslände und

zurück über beliebige Grenzstellcn eines besonderen holländischen
Visums nicht mehr bedürfen . Es genügt vielmehr jetzt der Sicht -
vermerk des Konsuls desjenigen Landes , in welches sie reisen . Diese
Massnahme bedeutet auch eine finanzielle Erleichterung .
weil nun die bisher für die Wiedereinreiseerlaubnis zu zahlende
( Gebühr von 3 fl . in Fortfall kommt .

Deutscher Tr, >nsportarbeitervrrl >ond . Betriebsräte , Betriebs »
o' leulc und Funktionäre der Rolllutichcr und Bodenarbeiler aus den

vcdiliciiisbctrieben . Donnerstag , den 5. August er. , nachm . 5V, Uhr . bei
Bökel' . Weberstr . 17, Zusammenkunst . Tagesordnung : Bekanntgabe
des TarisenUvursS und Stellungnahme hierzu . Mitgliedsbuch legitimiert .
Tic Bianchcnleilung .

Weihensce . Sitzung der Gemeindevertretung . Die den An -
gestellten und Beamten beim Brands der Baracke der Erwerbs -

losnrfürsorge zugefügten Schäden an Kleidungsstücken usw . werden

ersetzt . Für Aushau von Notwohnungen wurden wci -
tere Mittel bewilligt . An Stelle des ausgeschiedenen Baurals
Maske wurde als Leiter des Hochbauamtes ein Regieruugsbau -
metstcr eingestellt . Für die Erwerbslosen , Kriegsinvaliden und
Alm c-se nein pfänge r wurden Zuschüsse bestehend aus teilwsiser
Lieferung von freien Lebensmitteln auf 3 Wochen im Werte
von 150 000 M. bewilligt . Tie an der Franz - Iofef - Stratzc vor -
gesehene Siedlung mußte zurückgestellt werden , weil die
finanzielle Seite noch nicht genügend geklärt ist ,

Fricdrichshagrn , In der Sitzung der Gemeindevertretung
wurden zur Fortsetzung der Q u ä ke r 1 p e i s u ny , an der täglich
? 00 bis 000 Kinder und eine Anzahl werdender und stillender
Mütter beteiligt waren , 10 000 M. bewilligt . Bei der Gelegenheit
führte Geuosssse Aßmann Beschwerde darüber , daß in letzter
Zeit bei der Speisung verwendete Backware nicht gut ausgefallen
sei . Die Schrippen hätten nicht der Qualität dcS von den
Quäkern gclwferten weißen Mehls entsprochen , sondern seien grau
gewesen . Es sei zu verlangen , daß die Bäcker , die mit dem Backen
beauftragt seien , in einwandfreier Weise auch das Mehl
verwende » , das dazu geliefert werde . Wenn Verstöße vorkämen ,
würde dagegen unnachsichtlich ' vorgegangen werden . Eine bürgcr -
liche Eemeindevertreterin führte aus , daß sie in einem Betriebe
revidiert und festgestellt hätte , daß das Mehl verschiedener
Qualität gewesen sei . Es konnte ihrer Meinung nach keine Rede
davon sein , daß die Bäcker es gemischt hätten . Im Anschluß an
die Bekanntgabe der erhöhte » Sätze für die Erwerbs -
losen betonte der stellv ' rtretende Gemeindevorsteher Ranz , daß
es den unausgesetzten Bemühungen von Ehrlich gelungen sei ,
die Erhöhung durchzusetzen . Der Wasserprcis wird auf 7g Pf .
pro Kubikmeter erhöht . Besteh ! - ude Vergünstigungen werden im
Verhältnis zu den gesteigerten Selbstkosten toeitergewährt . Bei

Behandlung der Voraobeiien für den projektierten Urnenhain
wurde zur Förderung der Angelegenheit vom Genossen Micke
beantragt , daß jetzt unverzüglich für die Errichtung des Urnen »
bainS ein Projekt angefertigt werde . Die Gcntsind . ' vcrtretiing be¬
schloß . für die Ausarbeitung der Projekte 5000 M. zur Verfügung
zu stellen . DaS Projekt des Umbaues der ersten Gc -
nieindefchulc soll nun doch wieder geändert werden . Die
Vertretung beschloß , das Nordprojekt — sechs Klassen — aus -
kübren zu lassen und das Bauamd mit dem sofortigen Beginn der
Arbeiten zu beauftragen . Die Frage der Erteilung von Zusatz -
urlaub für Gemeindearbcstcr , die Kriegsteilnehmer waren , wurde
der » Pcrsonalkommission überwiesen . Die Erhöhung lau -
fendcr Witwenponsionen für die Hinterbliebcncu von Ge -
mein ' dcarbeitcru soll sich nach einem weiteren Beschlüsse nach den
Berliner Beschlüssen richten . — Die der Gemeinde bei den Reichs -
tagSwahlen entstandenen Kosten in Höhe von 6204 M. wurden
bewilligt . — Bewilligt wurden ferner 1000 M. für die durch Hoch -
Wasser im ManSfelder GcbirgskreiS geschädigten Personen .

Neukölln . Pflastcrbcschädigung durch spielende Kinder . In
zahlreichen Straßen ist bedauerlicherweise wieder die Unsiite der
mutwilligen Zerstörung der Mosaikpflastcrung durch
spielende Kinder zu beobachten . Abgesehen davon , daß die aufge¬
brochenen Stellen , die bei nicht sofortiger Ausbesserung einen
immer größeren Umfang annehmen , eine Gefahr für die Fuß -
gänger bilden , werden die losgelösten Steine von den Kindern zu
allerlei Unfug benutzt . Durch die Instandsetzung dieser Pflaster -
beschädigungen erwachsen der Stadt allsährltch beträchtliche
Kosten , die in ständigem Wachsen begrisseu find . Tie Aufwen -
düngen betrugen für 1917 6667 M. , für 1918 13 381 M, und für
1919 sogar 27 178 M. Eltern und Lehrer sollten deshalb immer
v' icder Beranlassung nehmen , diesem Treiben der Kinder besondere
Aufmerksamkeit zu schenken , um durch entsprechende Einwirkung
chne mutwillige Zerstörung der Bürgcrstcigpflasterung zu verhindern .

Groh - Berliner Lebensmittel .

Verlin . Tie Vovmilchkarten werden ausgegeben für die Kinder im
1. und 2. " cbensjabie am 0. und 10. , für die Kinder im 3, und 4, Lebens -
jähre am 11. und 12,. iür die Kinder im 5. und v. LcbenSjabre am 1,1, und
1-1 August . Jedoch sind die bausbaitungen , denen Karten für verschiedene
?llicrSstuien zustehen , iämtliche Milchkaricn au einem Tage auszuhändigen ,
Tic stnkabcr van Vollmilchkarlen haben die September - Karten bis zum
1v. August einichlicsslich den Kleinhändlern vorzulegen . Ab beute aus die
' - Liter - KianIcnkaUcn »/ , Liter Vollmilch . . Die übrige Belieferung bleibt

unverändert .
Reinickendorf . 1 Psund Haierflockcn <247) , 7, Pfund Graupen (37) ,

' it Psund Gerstcnslocken ( 38) , 250 Gramm amerikanische » Weizeume hl ( 246) .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Heute , 3 . August :

Jungsozialistischc Vereinig » « « . Gruppe Lichtenberg .
7 7, Ubr bei Schlenkrich , Simplonstr . 42. Vortrag über : . Arbeileriport und
Bürgersport " . — Ortsgruppe Temvelbof . 7 Uhr pilniilich bei
Buic , Werder - , Ecke Kaiser - Wilhelm - Stratze . Lesen mit veriellten Rollen
aus . Wallenstein " , 1. Teil .

Morgen , 4 . August :
3 « . Abt . Gemeinsamer FrauenauSilug mit Kindern nach dem

Nefiauranl Schüssler in Schänhauicn . Treffvunkt : Mitlags 1 Ubr . Schön -
hauser Allee , Ecke Wisbyer Promenade . Nachbai abteilungen sind freundlichst
eingeladen und Gäste herzlichst willkommen .

Gruppe Moabit ( 37, - 41 , Abt. ) . 7 Uhr : Allgemeine Funktionär .
konsereuz der Bezirksführer , BeiriebSverlr aucnSieute und Werbekommissionen .
Pünktliches Erscheine » notwendig !

Schwerhörigrngruppe . 7 Uhr : Ver ' ammlung bei Paul Reimer ,
Komulandanlemrc . 46. , Vortrag dcS Genossen M e i j e über Spa ,

Steglitz . 7 Ubr : Sitzung des engeren Vorstandes , 8 Uhr : Sitzung
des crwejlertcn Vorstandes im Lokal von Clemcni , Düppelflr . 7.

Temvelbof . 77 , Uhr : Mstgliederveriammluug in der ' Aula der
Gemeiudeschule , Werderstrasse , Tagesordnung : . Die Reorganisation und
Set . in ". Erscheinen aller Mitglieder erforderlich !

» Potsdam . Mitsliedervcrsammlung 8 Uhr bei Becker .

«

Giseubahncrrtzerbcausschusi . DooncrStag 6 Uhr : Bersaumüuug im
. Rosen thaler Hof ' , Rojenlhaler Straße . Statut enberaüms .

Silüungsveranftaltungen .
TScißensee . Mittwoch 77 ? Ubr Sitzung de ? DildungSausichufleS im

FriedcnSge . rien , Roelcte . und PiilöriuSstratzen - Eckc. Wichtige Tagesordnung .
Die Bezirkssührcr werden gebeten , umgehend die BilleUS vom Sommerjcst
abzurechnen . _

Jugenüveranstaltungen .
Heute iliH Uhr :

Briv . Ingendbeim , ( vemeindcschule Cbausseestr . 132, Mitglicdervcr -
kammlung . — Gharlottenburg . Jugendheim , Roiiiienstr . 4, Leicabcnd . —
» Moabit . Jugendheim , WaldemerNr . 21, Gcineindeschule , Diskus nonsabend :
. Spor ! und Arbeilerjugend . » - - Nicdcrschöueweide . Jugendheim , Ge-

nieindefchulc Berliner Siraße . Mädchcuabend . - Pankow . Jugendheim ,
Knobenmiitelschliic Wollankstr . 131, Milgliederversammlimg , — Prenzlauer .
Noientbalcr » » d Zriivnbauser »Vorstadt . , ' öe»te abend ' Iß Uhr bei

Röper , Storgarder Sir , 18, wichtige ArbeilSgemeinschaftSsitziing . Eriibeinen
aller Funktionäre durchaus uolwciidiq , — Schöneberg . Jugendheim ,
RubenSiiraß «, Ecke Hauptstrasse , Mitgliederversammlung . — Spandan .
Jugendheim , Obcrivzcum Askanierring , DiskuilionSabend , — Staaten .
DiskuisionSabriid : Die letzie Aibetteijugend . — Weistrnsee . Jugendheim ,
Wocilkpromenad « 1, Mädchenabend .

*
Jugciidkckretariat . Morgen abend Mitgliederversammlung in Ehar -

lottenburg , Jugendheim , Rosinenenslrasse .

Wirtschaft
Von den Steuern .

Im Einkommensteuergesetz ist vorgesehen , daß bei

Sieiieipflilhiigen , die über 60 Jahre alt oder eriverbSunfähig
oder nicht bloß vorübergehend behindert sind , ihre » Lebensunierbalt
durch e ' gcnen Erwerb zu bestreiten , und deren Einkommen sich

haupisälblich nnS Kapitalertrag oder P e n s i 0 n e n zufam -
mensetzl , die Kapiiaieriragssteuer bei Einkommen bis 7500 M. zu
75 Prvz . , bei Einkommen bis 10 000 M, zu 50 Peez . , und bei Ein -
kommen bis zu 12 500 M. zu 25 Proz . auf die geschuldete
Einkommensteuer angerechnet wird . Hat ein solcher Steuer «

pstichiiger überhaupt keine Einkommensteuer zu zahlen , so erfolgt
Erstattung des beireffeuden AnieileS der KapitalertragSsteuer .
Die Erstallungsausprüche sind an die Finanzämter zu richlen ; Ge -

suche au das ReichSfinanzministerim haben keinen Sinn ,

In diesem Zusammenhang sei auch hingewiesen auf den Erlaß
vom 17. Juli 1920 . Danach kann zur Vermeidung von be -
sonderen Härten die in einem Kalenderjahr entrichtete

Kavilalertragssteuer nach Ablauf deSJnbreS in voller Höbe erstaitel
werden , wenn aus die betreffenden Rentner die obigen Voraus -

ietzungen zutreffen nud dreielben nach den Vorschrificn des Ein »

kommeiisieuergcscLeS keine Einkommensteuer zu entrichten haben .
Die Entscheidung hierüber stebt den Landesfinanzämtern
zn, die rhrerreiis die Finonzämier mit der Entscheidung über Er -

statiimgSgcsuche beauiiragen können .
Es scheint das Gerücht über eine Abänderung des Um -

satz st euerge setze « wegen der Vorschriften über die LuxuS -
steuer verbreitet zu sein . Das Gerüchi cnibehrt jeder Begründung ,
Der Reichstag bat sich lediglich mit einen , Jniaiivantrag aus Ab -

ändening der Vorichristen über die Besteuerung der bildenden
Künstler beschäftigt . Im übrigen bleibt es bei den bestehenden
Vorschrifien und Bestimmungen über die Luxussteuer . Auf die

Verpflichtung , fpäiestens bis zum 16 . August 1 920 die
erste Luxussteuererklärung für die Zeit vom 1. Januar bis 30 . Juni
1920 abzugeben , wird nochmals hingewiesen .

Billigt Kartoffeln ab Waggon ?
Vom Verein der vereinigten Kartoffelgroß -

Händler Kölns geht uns eine längere Inschrift zu , der wir
folgendes enlnehinen : Die Landwirte iollen durch den Frei »
Handel dabin beeinfluß ! werden , daß die schiechten , unbrauch -
baren Kartosieln auf dem Lande bleiben und den Schweinen
versüitert weiden . I » der Zwangswirtschasl hatten die Landwirte
kein Jnleresse , Schweine zu ziehen , sie bekamen ihre schlechten
Kartoffeln für gute von den Städten mitbezahlt und
die Städte mußten de » Mund halten . Das war müheloser
für den Landwirt als die Schweinezucht . Hier hat die Regierung
das Richtige getroffen , wenn sie sagt , daß nur der Freihandel
den Landwirt zur Lieferung von guter Ware anhalten kann , der
Handel bezahlt die Kartoffeln mit seinem eigenen Gclde und b e -
zablt nichts S ch l e ch r e s. Bis hier ist alle ? richtig , was die
Regierung angeordnet hat . nur scheint der Preis , den die
Regierung den Landwirien für die ein Fünftel ZwangSkarioffeln
bezahlt , zu doch . Bedenkt man jedoch , daß neben der Zwang « -
wu' schast der Freihandel arbeilet und die Regierung vor allem
ein Noiquantum in den Siädlen wissen will , so findet
der bohe Preis feine Beoründung . Der Abbau de « Preises muß
zwischen der geschehenen Ablieferung aus der Perladestaiion und der
Zustellung zum Verbraucher erfolgen . Kartoffeln kosten aus der
Koblenzer Gegend nach hier für 200 Zentner 120 Mark Fracht
dagegen aus dem Osten 1000 Mark . Hier muß ein Not -

st a n d S t a r i s eingeführt werden . Die Fracht müßte ani einen
Durch schnittSfay festgelegt werden , genau wie im Notjahre
19ll . wo der Eisenbahn bei einer DurchschnittSfracht von
55 M. pro Waggon so viel übrig blieb , daß dieses Notstandsjahr
für sie das beste Bilanzjahr war . Mein Vorschlag geht dabin , die
Fracht für Zwangs - und FreihandelSkarioffeln auf einen Durch -
schnitlSsrachtsotz von 300 Mark zu setzen . Durch diese
Maßnahme würden alle Erzeugnisse der Kartoffelernte zu gleichen
Frachtsätzen bekördert werden können . Sind die Kartoffeln
angekommen , so müssen Waggons allenthalben auf -
gestellt werden und die Ware direkt am Waggon
an die Verbraucher verteilt werden , damit die Armen
die enormen Zustellungsunkostei , sparen können .

Die Anregung , die Kartoffeln direkt auS dem Waggon
an diejenigen Verbraucher abzugeben , die in der Lage sind , sie sich
dort abholen zu können , sollte aufgenommen und die Verausgabung
von feiten der Stadt gut organisiert und überwacht
werden , damit die Großhändler sie auch zum Großhandel « -
preis abgeben . Bei den kinderreichen Arbeiterfamilien mit dem
knappen Brot bat die billige Kartoffelbelieferung eine sehr große
Bedeutung . Auch für andere Lebensmittel , Gemüse , Holz und
Kohlen usw . sollte die direkt « Abgabe an die arme Bevölke -

rung auf Abstellbohnhöfen zweckmäßig organisiert werden . Dem
Kleinhandel bleibt in der Belieferung der besser bemittelten Be -
völkerung noch ein ausreichende « Absatzgebiet . Eine direkte Vcr -
bindung von ländlichen Produzenten und städtischen Verbrauchern
ließe sich hier wohl organisieren .

Soziales .
Nas wirö aus üsr Krankenversicherung Groß - öerlins !

Nachdem durch da ? Gesetz über die »Bildung einer neuen Stadt -
gemeinde ' Berlin eine alle k 0 m m » n a l p 0 l i t i s ch c Forderung
erfüllt worden ist , >vird es Zeit , auch eine alte sozialpolitische
Forderung in d: e Tat umzusetzen - Die Zusammenfassung
der Krankenversicherung Groß - Berlins . Denn noch
weit zersplitterter wie das pol ' lische Groß Berlin ist die Kranken .
Versicherung Berlins und seiner Vororie . Zwar fand bereits am
weil zersplitterter wie dos politische Groß - Bcrlin ist die Kranken -
tassen zu der jetzige » Allgemeinen Qrtskrankenkasse der Stadt
Berlin statt , an dei » glieil Bilde Groß - Berlin « wurde jedoch
nicht viel geändert .

In rund 200 Krankenkassen , von denen estva 25 Allgemeine und
175 Land - , Jiimiugs - , Betriebs - und besondere Krankenkassen sind ,
werden sich die Versicherten und Arbe . iaeber des neuen »ctadtge »
Hildes zurecki finden müssen , ungeachtet der vielen Ersatzkassen ,
die noch nebenher bestehen . Jede dieser Kassen hat nalürlich jeiuc

eigene Satzung , ein eigenes »Arztspstem , eigene Einrichtungen »
Lisseranteu , Krankenhäuser » nd Kliniken . Jede muß einen eigeneii
Perwaltungökörpcr , eigene Prrwaliungs räume , eigene Mitglieder -
Verzeichnisse haben , und iedc dieser Kassen erschwert durch die um -

ständliche »Berechnung der ' Persicherungszeiten und Ilnterstützungs -

ansprüche , sowie durck die damit ost veröundonen Ersatzsorderun -
gen den Geschäftsbetrieb der anderen Wie schwer ist es den Per -

sicherten — wenn man berücksichtigt , daß die Mehrzahl der Kassen -
Mitglieder etwa vier mal jährlich ihr Beschäftiqungsverhällnis und

säst ebenso oft ihre Kasse wechselt — . die in Frage kommende

Satzung , die Kaffenärgltze und Lieseranten der betreffenden Kasse

zu kennen . Welcher Aerger , » Verdruß und Schaden crlvächst dein

Versicherten aus der Kasienzersplittcrung . Wie schwer ist es dem

Kassenniitgliedc , die Mehrleistung : » der Kasse , die fast immer erst
nach einer längeren Persichcrungsdauer gewährt werden , zu er¬

langen und wie erschwert entch die Kassenzersplitterung den Arbeit -

gebern die Erfüllung ihrer Pflichten !
Soll dieser unhaltbare Zustand auch nach dem 1. Qktober 1920

fortbestehen ? »An eine wesentliche Besserimg durch freiwilligen
Zusammenschluß der Krankenkassen ist nicht zu denken und eine

zwangsweise Vereinigung auf virund der jetzt bestehen¬
den Vorschriften der Reichöversichcrimgsordnung nicht möglich . Es

muß also fm Interesse der Verfichevten ein anderer Weg be -

schritten und durch ein Gesetz die Zusammenfassung der Kranken -

kassen des neuen Berlins zu zweckentsprechenden Organisationen
baldigst herbeigeführt werde » . Dabei ist ganz lrsondercr Wert
darauf zu legen , daß vor allen Dingen die leistungSunsähigen
Jnnungs - und BctriebSkrankeukassen verschivinden , die längst ihre

Existeivberechtigung verloren haben . Auch die besonderen Orts -

kraukenkassen könnten beinahe ausnahmslos den Allgemeinen Cr 13-
kranken kaffon einverleibt werden . Eine »Berechtigung zum Fort -
bestand im Interesse der Verücherte » dürfte mir solchen besonderen
Qrtskrankenkassen zustehen , deren »Mitgi ' eder , wie z. B. die »Bau -
arbciver . dauernd ihren Beschäftigungort innerhalb Groß - Berlins
wechseln . Tie dann noch verbleibenden Allgemeinen Oriskranken -
kassen müßten ebenfalls z». größeren Gebilden zusammengelegt
werden . Ideal wäre ja die Zusammenfassung einer großen All -

gemeinen Ortskrankenkasse für das ganze Stadtgebilde Berlin .
Das ist aber leider nickt zweckmäßig , weil die Krankenversicherung
ein schnelles Arbeiten der ' Versicherungsträger — im Gegensatz zu
den Landesverstcherungs - Anstalten und Berufsgenossen sckaiwn —

bedingt und diese »Aufgabe nicht von einer so großen , komplizierte »
und schwer bcwoglicken Qrgani ' ation , die rund 1 " 0 Zweigstellen
haben müßte , zu erfüllen ist . Empfehlenswert dürfte es aber sein ,
neben der schon destelwndcn Allgemeinen SOrtskrankenkasse der Stadt
Berlin die jetzigen Vororiskrairkenkassen entsprechend den Perwal -

tungSbezirke » zu 15 größeren »Allgemeinen Ortskrankenkassen zu -
sammcnzufassen , di»e dann in den einzelnen Ortschaften ibrcs Be -
zirkcs Zahl - und Meldestellen errichten . Nur diese Weise würde daZ
lioue Sdadtgebilde auch « ine ileistungSfähige , zweckentsprechende
Krairkeuvcrsicherung erhalten , die unter Führung tückttger Fachleute
und tatkrästgcr Mitarbcft ihrer »Vorstände und Ausschüsse , möglichst
nock> durch eine Arbeitsgemeinschaft verbunden , den Ansprüchen der
Versicherten im weitesten Maß Rechnung tragen und durch leben 3-
starks , kraftvckll « Organisationen die ihr in Zukunft gestellten
neuen und größeren » Aufgaben lösen kann .

_
Gu steck Wasewitz .

Neuregelung der Lohnpfändungen .
Durch eine vom Reichsra : genehmigte Verordnung werden die

Mindesttätze , bei denen eine Pfändung des LohncS noch möglich
sein soll , verdoppelt , weil seit dem Inkrafttreten der Ver -
erdnung vom 25 . Juni 1910 die Teuerung wieder bedeutend ge -
stiegen ist . _

Bub aller Welt .
Tschechoslowakische Hciutkehrertransporte .

Von deutschböhmischer Seite wird uns geschrieben : Zu der
Pressenachricht , daß sich unter den tschechoilowakischen Truppeu , die
au « Sibirien heimkehren , ein bedeutender Teil Deutschböhmen
befinden , muß gesagt werden , daß unsere deuischböhmischen Volks -
genossen nicht freiwillig diesen ententistischen Formationen beitraten ,
sondern gezwungen wurden . Sie haben insbesondere keinen
Anteil an den furchtbaren Uebergrifsen tschechischer Legionäre
Gefangenen der Mittelmächte gegenüber . Von beteiligten Kreisen
wird schließlich auch versichert , daß die Deutschböhmen in den tschechi -
scheu Verbänden gewissermaßen ol « Leute zweiter Klasse be¬
handelt werden . Die Deutichböhmen sind schon deshalb den i ' chechi -
schen Truvvenorganisattonen beigetreten und haben für den tschecho -
slowakischen Staat als Bürger optiert , weil ihnen dadurch eine
raschere Heimkehr gewährleistet wurde .

Luftschifstribut . In der außerordentlichen ( liencralversamm -
lung der Deutschen Lustschiffahrts - A. - G. wurde mitgeteilt , daß auch
die beiden fertigen Passagierlufischifse . . »Bodensee " und „Nortzstern "
an die Entente abgeliefert wenden müßten . La diese Ersatz für
sämtliche nach dem Waffenstillstand zerstörten Luftschiffe for -
öert . Ter Luftschiffbau sei uns erst wieder gestattet , wenn ein

Vierteljahr nach der Ablieferung des letzten Luftfahrgeräts vcr -
strichen sei . Für den Fall der Wiederaufnahme des Lirstschift -
bau « S muß aber jedes dritte Luftschiff bis zur Erreichung der
verlangten Gesamtzahl an Ersatzschiffen an die Entente abgegeben
werden .

Hotthy - Nngarn ! Vor kurzem wurde der achtundsechzig -
jährige Notar der Gemeinde Ujfehorto im Komitat Szabolcs ,
iiamenS Hart mann , von Offizieren der Nationalen Armee
verschleppt und nach Nhircgyhaza gebracht . Der Greis wurde in
der dortigen Kaserne drei Tage lang g e f 0 l l e r 1 . sciiie Zunge
wurde abgeschnitten . Am dritten Tage wurde . Harlmann ge -
tötet . Die Leiche wurde erst mach laugen Verhandlungen den
Familienmitgliedern au folgt . Harimann hinterließ fünfzehn
Kinder . Der Anführer der Offiziere war ein Rittmeister , namens
Budahazi , der selbstverständlich für diese Schurkentat nicht zur
Vcranftvortung gezogen wird .

Perheftun , eines Werber ? für die Frcmdenlegi « n . In ' »er
Frankfurter . TaunnZ - ' Anlage wurde der Privatdetektiv Kurt
Stiller aus Dresden dabei bei rosten , als er einen » Bnnkbcamft »
zum Eintritt in die Fremdenlegion bewegen wollte . Stiller winde
festgenommen . Er soll während seines »Aufenthaltes in Frankwit
an etwa 10 Perionen herangetreten sein , um sie für die Fr « ndcn -
legion zu interessieren . _

Sriefkaften der Redaktion .
geber cht den SricffaRen bebimmlen Ankraae tilg « man einen SwäRoben
und - ine Nummer dei . BrieNiche Äu«kunft wird ni »t er' eiil Eilige An.
itttflen ttaqe man in der IurittiiSien Svrrchstunde , LiiidenRr . S t . Kol var -

terre link », vor . Schriflililct , und Veriräac lind miizudrinaen .
« . .f>. 6. In Nr. 377 veröffentlicht . Ncichäiduilbcrrcimaituufl Oravi - n-

' traße 92/94 ( 9 biS 1 Ubrl . — M. Z. 99 . 1. Wilhclmflr 94 96. 2. Bcr -
iuchen Sie - « mit einem Bewerbungsschreiben . — F. <«. Z. Siebe Adrej, .
buch, Teil IV , Seite 309. — N. D. I ». LlaaUicheS SchauipIelhauS Berlin .
— Lücke nw « lse . Gioff - Benlncr Micierbund Berlin V, »tzvlsdaincr Str . Z6.
— P . V. 99 . Erkundigen Sic sich beim Reichsbund der Kriegsteilnehmer ,
Berlin , Lindenstr . 114.

Wetterauvsichten für da « mittlere Norddeutschland bis
Mittwoch mittag . Warm , vorwiegend heiter , meist trocken , nur brich -
weise leichte Sewitter bei mätzig « südweMchea Winde » .



Mmestieöebatk > Schiffer unö Kapp > GWerübermaß .
�Ter Reichstag hat in der Montagsitzung zunächst das vor -

läufige Abkommen über die Wiederaufnahme der Beziehungen
zwischen dem Deutschen Reich und Lettland ohne Aussprache in
allen drei Lesungen angenommen , ebenso

den deutsch - holländischen Bertrag
über Kredit und Stcinkohlenlieferungen und eine Aenderung zum
Postgebührengesetz , wonach die Erhöhung der AeitungS -
gebühren erst am 1. Januar 1921 in Krast treten soll .

Der Ausschußbericht für
das Entwaffnuiigsgesetz

liegt noch nicht vor , Präsident Lobe schlägt daher vor , die zweite
und dritte Beratung des Gesetzes erst später vorzunehmen .

Abg . Ledebaur iU. Soz j beantragt , den Gesetzentwurf aus
diesem Grunde überhaupt von der Tagesordnung abzusetzen .

Da das Haus sehr schwach besetzt ist , soll die Abstimmung über
diesen Antrag erst später erfolgen .

ES folgt die Beratung mehrerer Anträge , die eine

Amnestie
fordern . Ein Antrag Müller - Franken ( Soz . ) ersucht die Re -
gierung . den Entwurf eines allgemeinen Amnestiegesetzes vor -
zulegen , durch den die Straffreiheit entsprechend dem B i e I e -
selber <Ruhrgebiet - ) Abkonimen vom 24 . März 1929 gewährleistet
wird . Abg . Lcdebour sU. Soz . ) hat den Entwurf eines Amnestie -
gesetzeS eingebracht , wonach sür alle Straftaten , die bis zum In -
Irafllretcn dieses Gesetzes aus politischen Beweggründen ver -
übt worden sind , Ainnestie gewährt wird . Ein Antrag Becker -
Arnsberg ( Ztr . ) , Dr . Becker - Hessen <D. Vp. ) , Schiffer ( Dem. ) ,
Leicht ( Bayer . Vp. ) will für Straftaten , die zur Abwehr
eines hochverräterischen Unternehmens gegen das Reich begangen
sind , Straffreiheit gewähren , ferner Personen , die an einem hoch -
verräterischen Unternehmen gegen das Reich mitgewirkt haben ,
sofern sie nicht Urheber oder Führer des Untcriichmens ge¬
wesen siud .

Abg . Radbruch ( Soz . )
begründet den sozialdemokratischen Antrag . Die Vorlage soll eine
Entspannung der Lage herbeiführen . Wenn

die Kappiste » Strafsreiheit

erhalten , so müssen die Revolutionäre von 1919 der Straffreiheit
ebenfalls teilhaftig werden , desgleichen die Teilnehmer an den
Münchener Unruhen und den Berliner Januar - und Märzunruhen .
Bayern will offenbar die Teilnehmer an den bayerischen
Unruhen ausnehmen ; aber wir müssen der Verfassung gemätz
die Amnestie zur Reichs fache machen . Die bayerische Regierung
verrät wenig Selbstvertrauen , wenn sie glaubt , mit einem frei -
gelassenen Erich Mühsam nicht fertig werden zu können . Wir beantragen
in den Entwurf der Mehrheilsparteien die Streichung der Worte
„ gegen das Reich " , damit auch Handlungen unter die Amnestie
fallen , die sich gegen einen Bundesstaat richteten . Selbstver -
ständlich kann sich die Amnestie nicht auf Disziplinarverfahren be -
ziehen . Bei den Vorbefpreckiungen über den Antrag war man sich
darüber einig , dag der Ausdruck „ Zusammenhang " mit den hoch -
verräterischen Handlungen im a l l e r w e i te st e n Sinne ver -
standen werden sollte . Nach dem 4. Absatz des Antrages sind von
der Straffreiheit gewisse einzeln aufgezählte Handlungen aus -
genommen . Uns erscheinen diese Handlungen vollkommen
willtürltch herausgenommen , Münchener Geiselmörder ,
Marburger Studenten und Hölzsche Bcandstister wollen
auch wir nicht straffrei ausgehen lasien . Amnestien bedeuten sür
gewöhnlich einen Markstein für eine Revolution . Sie sollen

eine neue Gesinnung vorbereiten ,

so ist eS aber bei dieser Amnestie nicht . Nicht als Porteimann ,
sondern als akademischer Lehrer warne ich die rechte Seite
dieses Hauses . Sie haben die akademische Jugend durch die von
Ihnen beeinflußte Presse und die Lehrer in Ihrer Hand . ( Zurufe
rechts : Gott sei d « nl !) Ich möchte aber , daß Sie sich auch Ihrer
Verantwortung bewugt sind . ( Sehr richtig ! links . ) Gerade �ie .
die immer betonen , daß unser Volk ohne geistige Führung ist ,
haben alles dazu getan , unsere akademische Jugend dem Volk zu
entfremden . ( Lärrn recht «. — Rufe : Schöner Professor ! Sie

sind der größte Hetzer ! ) Nichts ist häßlicher als Haß . Machen Sie

ernst mit dem , was Sie in unseren allgemeinen Debatten selbst
gesagt haben . Sie haben selbst zugestanden , daß die Monarchie in
dieiem Augenblick nicht Jbr Programm ist , sonderil daß setzt nur
die Revublit und der Parlamentarismus möglich sind . Niemand
wird Ihnen verwehren , Ihre monarchistische Weltanschauung an die

Jugend heranzubringen . Geben Sie der Jugend aber auch den
W i r k l r ch k e i t « s i n n . der fürs erst « die republikanische Ver -

sassung als das einzig Mögliche ansiebt . Befreien Sie die Jugend
aus dem Zustand einer bloßen Vorläufigkeit , indem sie sich
befindet . sErneuter Lärm rechts . ) Nur wenn Sie aus diese Weise
die seelischen Voraussetzungen schaffen , die dieser Amnestie von vorn -
bcrern hätten zugrunde liegen sollen , wird eine politische Eni -

spannung eintrete » zum Segen und zur Erleichterung für unser

schwer geprniteS Volk . ( Beifall bei den Soz )
?Cbg. Dr . Herzfrld (II . Soz . ) Die Gefängnisse , Zuchthäuser

und Festungen sind übersüllter als in den schlimmsten Zeiten
der 4Ser Revolution und der Sozialisten oerfalgun gen . Mai : muß
den Asbeitem sagen , daß ihre Revolution verpfuscht worden ist und

daß sie
andere Methoden und andere Führer

anirchman rm' iffen , um diese Revolution nach ihrem Wunsch zu
gcstalteu . ( « ehr richtig ! bei den U. Soz . ) Diese Revolution

stand unter dem entscheidenden Einfluß der Rechtssozialisten ,
imicr deren Herrschaft , ganz besonders unter dem glorreichen Rc -

gime Nvske sich die Gefängnisse mit Proletariern füllten . Das

vorliegende Amnestiogesetz ist nur gemacht wegen der Ucderfül -

lung der Gofängnissc . um den Ätopp - Perbrechern zu Hilfe zu kom -

men . Von diesen ist noch kein einziger angeklagt n » d kein ein -

ziger vc- rurteilt . Im ganzen schweben geigen sie überhaupt nur
etwa 799 Ver sah reu ' beim Oberroichsarnvalt . Dagegen sind allein
im Ruhrgebiet

gegen die Verteidiger der Republik 4K8K Anklagen

erhöben , von denen durch die außerordentlichen Kriegsgerichte be -
reits 969 abgeurteilt wurden . «Hört ! Hört ! bei den U. Soz . )
Die Urheber des Kapp - Putschcs hat ,nan ja nicht und will man

nicht haheu . « Sehr richtig ! bei den N. Soz . ) Ich glaube nicht zu
übertreiben , wenn ich sage , daß mindestens 1b 000 Anklagen ans

Anlaß des Kapp - Putschcs gegen die Verteidiger der Republik er .
Koben wurden und demgegenüber nicht eine einzige Anklage , nicht
eine einzige Verurteihrnz gegen die Putschisten . ( Hört ! Hört ! )
Wir denken bei unserem Amuestieantrag nicht nur an die Kapp -
Putschisten , sondern vor allem auch an die Vorkämpfer der sozia -
len Reoolution . an die edlen und reinen Kämpfer der Januar -
Unruhen 1919 und an alle Spfer des SystomS Noskc . ( Lobhafter

Beifall bei den U. Soz . )
Abg . Burlage ( Ztr . ) : Es ist höchst « Zeit , daß Ruhe und Ord -

nung wieder Einzug kalten . Wa ? UN? notiui ist Stärkung der

Autorität de « Staates . Ein begrenztes BcgnadigungSge -

setz wird sich gegenwärtig kaum vermeiden lassen . Tie Herren
Unabhängigen möchten doch einmal bedenken , in welcher Weise

sie die letzten Jahre gehetzt hoben , bevor sie sich über die über »

»üllten Gcfänguiffe beschweren . ( Anhaltender großer Lärm bot

den U. Soz . ) Das vorliegende Gesetz wird zur Ausgleichung der

politischen Leidenschaften beitragen .
Abg . Dr . Türinzer ( Tnat . Vp. ) . Gegen eine allgemeine

Amnestie haben wir Bedenken . Wir halten eö für notwendig , auf
die Justiz eines Landes wie Bayern Rücksicht zu nehmen .

Aber es müssen auch die Rädelsführer , besonders die Führer des
Kapp - Putsches , unier die Amnestie fallen , weil es ihnen ver -
sprachen worden ist . iHöri ! Hört ! bei den Soz . — Sehr
richtig ! rechts . ) Das einfache iminrliche Rcchtsgefühl macht es
mir und meinen Freunden unmöglich , für ein Gesetz zu stimmen ,
das diesem Versprechen widerspricht . ( Beifall rechts . )

Rcichsj ustizmin ister Dr . Heinze :

_
Die Regierung hat dos größte Interesse an dem sofortigen

Zustandekommen dieses Gesetzes . Meine anfänglichen schweren
Bedenken gegen eine weitgehende Amnestie habe ich überwunden ,
ganz besonders angesichts der

ungeheuren Erregung , die im Ruhrgcbiet

durch die Prozesse erzeugt worden ist . Die Rechte der Einzelstaatcu
müssen unbedingt gewahrt werden . Bayern bat die bestimmtesten
Widerstände gegen eine allgemeine Amnestie erboben und will sich
unter keinen Umständen vom Reich eine allgemeine Amnestie auf -
oktroyieren lassen . Wir erkennen Bayern da « Recht auf seine
Justizhoheit an .

Wir tzürsrn Vayern nicht vergewaltigen .

( Zuruf der Unabhängigen : Aber Bayern darf das Reich verge -
waltigen . ) — Gemeine Verbrecher müssen unter allen Umständen
von der Amnestie das genommen werden , ebenso die Rädelsführer .
Wir haben auch den Hochverrat selbst unter die Amnestie gestellt ,
Was nicht nur den Anhängern . Kopps , sondern auch der Gegen¬
seite zugute kommt . Wir glauben , daß die Fassung des Antrages
der Mchrheitsparteien zur Beruhigung beitragen wird ; die Re -
gierung ließ sich, ftweis sie daran mitgearbeitet bat , nur von
strenger Gerechtigkeit gegen rechts und links leiten . ( Beifall . )

AbZ. Ki» hl ( Dnat . Vp. ) : Der Gesetzentwurf ist
ein Kompremitz

zwischen dein Rechtsgedanken und den poki tischen Notweirdigkeiten .
Vom Standpunit des Rechts müssen wir sagen unannehmbar , doch
' der politischen Notwendigkeiien halber stimmen wir zu . Den
grundsätzlich « blehnenden Standpunkt gegen die Neigung zu Amne -
stien bcionen wir auch heute . Ihrem ( zu den U. Soz. ) Vorhaben ,
die Revolution weiterzutreiben bis zur Diktatur des Proletariats ,
setzen wir unsere Arbeit entgegen , die Jugend in Ehrfurcht und
Liebe vor der Größe unserer Geschichte zu erziehen . ( Beifall
rechts . )

Abg . Schiffer ( Dem. ) : Wenn eine Amnestie gewährt werden soll ,
muß sie unter allen Umständen gleichmäßig nach rechts und links
gewähvt werden . Auf keinen Fall können wir für den doutschnatio -
nalen Entwurf stimmen , der auch die Rädelsführer , die sich fcige
von ihrer Veraniworiung gedrückt haben , einbegriffen sehen wich
Der Redner gibt dann ein Bild der Verhandlungen während des
Kapp - Putsches .

Abg . Emminger ( Bayer . Vp. ) : Amnestien sind eine Unter -
gvabung dex Antorität der Gerichte und ein Angriff ans das
Rechiscmpfinden des Voltes . Wir sind höchstens für den Entwurf
der Koalitionsparteten zu haben .

Abg . Stresemenn ( D. Vp. ) : Man hätte gleich nach unseren
Verhandlungen mit den Putschisten ein Amnestiegcsatz in der

Nationalversainuilung beantragen sollen . Ich weih nicht , ob mm»
jetzt noch die Versprechen gegenüber den Führern des Putsche «
erfüllen kann .

Abg . Ludwig ( U. Soz . ) : Die Verfassung gibt uns ohne Ivci -
ters das Recht , auch für Bayern eilte Amnestie zu erlassen . Gc -
geuüber Gotlm hat ja die ReieftSrrgierung auch ihren Willen durch -
gesetzt . Durch dieses Entgegenioininen wird man die Absplitte -
ruitgSbestrebuugeu iu Bayern nicht eindämmen . Nehmen Sie
also die allgemeine Aninejtie an ! Die Vergeben im Ruhr -
rcvicr waren nur eine Folge de « Kapp - Puisches . Die Regierung
selbst hat damals zum Streik aufgerufen , jetzt aber sperrt man die
Leute ein , die dem Ruf gefolgt sind und dabei üb ; r die Stränge
geschlagen haben . Im Ruhrgebiet hat es keine Führer gegeben
im Sinne des vorlegenden Gesetzes . 19 und 12 Tage bat eö qe -
datiert , bis man Vertreter der Regierung ins Ruhrgebiet gesandt Hut
— bei Kapp hat man sofort einen Minister zum Verhandeln
geschickt . Dieses Abschließen von den Arbeitern hat der Reichs -
>v e h r toillkoniinenc Gelegenheft gegeben , R« chc zu üben für das
Mißlingen des Kapp - Putsches . ( Lebhafte Zustimmung bei den
U. Soz . und Soz . )

Reichsjustizminister Dr . Hrinzc :
Ausgenommen von der Amnestie sind nur die e i g e n t I i ck c n

Urheber und Führer des Uniernehinens . Die Abwehr des Kapp -
Unternehinens hat sich ja in einzelne Kreise zersplittert , und
solche Führer von lokalen Ereignissen fallen selbstverständlich
un>ier die Amnestie sowohl bei den Anhängern wie bei den (sscg -
itiern des Un»ernehuten . z .

Abg . Herzt ( Dnat . Vp. ) betont , daß die Regierung vor Ab -

schluß der acht Punkte sich enwut auf die A m n c st i e für die
Kappisten festgelegt habe .

Abg . Frau Zetkin ( K. P. D) : Was wir hier gesehen haben ,
war ein Reinwaschen , der bürgerlichen Famtlicnwäsche , die in den

Kapp - Tagen nicht ganz fleckenlos geblieben ist . ( Heiterkeit . i Ich
hoffe , daß die Mayen aus dieser Wäsche zwischen der Monarchie und
der bürgerlichen Demokratie die richtigen Schlußfolgerungen
ziehen lverden . ( Sehr richtig . ) Die meisten Reden rvn beute haben
nur gezeigt , daß , von der äußersten Linken abgesehen , keine Parte !
eilte allgemeine Amnestie haben ivill , sondern jede nur ihre
Klayen - und Parteiamneftie . ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . ) Eni -
weder eine allgemeine öder gar keine Denn

waS heißt Hochverrat

in einer Zeit der Revolution ? Jedes Un ' ernehmen , das Erfolg hat ,
wird Recht und Gesetz — wenn es leinen Erfolg Hai , nennt man eS
Hochverrat . ( Sehr richtig ! ) Tic verkappten Kappisten brauchen
ja keine Amnestie , sie sind ja heute in der Macht . ( Sehr richtig ! )
Jen « Arbeiter , die leichtgläubig die Sache der republikanisäen
Bourgeoisie ( ! ) verteidigten , die sollen noch Amnestie be¬
kommen , für jene andern aber , die die Revolution zur proletarischen
machen woWen . für die sollen die

�Kerkertore geschlossen bleiben .
Sie ( zu den Bürgerlichen ) sind zunächst die Sieger geblieben , aber
der

Mangel an Grossmut

in der Amnestiefrage beweist erneut , daß Ihre Stärke keine allzu
große ist . Wir ftiblcu mit den Opfern und Angehörigen Ihrer
Klassenjustiz , aber die Zeit wird kommen — ganz gleich , was Sie
beschließen — , wo die sieareiche Revolution die Kerkermaueril äff -
neu wird . . ( Lebhafter Beifall äußerst linls . )

Abg . Müller - Franken ( Soz . ) :
Keiner der Sozialdemokraten , die mit den Katzpistcn verhandelt
haben , war Mitglied der Rcicksregicrnng oder der Nationalver -
sammluna , sie hatten auch sonst keinen Auftrag .

Abg . Dr . Schiffer ( Dem. ) : Bei keiner Verhandlung babe
ich Versprechungen aemachb . Herrn Hergt habe ich keine Mit -
teilungen gemacht l ?lbg . Hergt widerspricht ) , weil ich keine Ver¬
anlassung zu solchen vertraulichen Mitteilungen batte .

Abg . Schulz - Brombcrg ( Dnat . Vp. ) : Nach Schluß der Vcrhand -
lungen habe ich geäußert , mm bgben wir uns den ganzen Tag
berumgcschlagcu und nichts erreicht . Tarauf entgegnete mir
S ch i f f e r : „ Sind wir nicht Männer ! Glauben Sie
nicht mehr an ein Wort ? " ( Lebhaftes Hört ! Hört I rechts . )

Abg . Dr . Delbrück ( Dnat . Vp. ) bestätigt die Darstellung
Hergts .

Abg . Dr . Schiffer ( Dem. ) : All das ändert nichts au den Tat¬
sachen , wie . ich sie dargestellt habe ,

Abg . Schulz ( Soz . ) : Das A und O meiner Ausführungen bei
all diesen Verhandlungen und Unterredungen ist immer gewesen :
Keine Vcrbandlungcn mit Kapp , umso eher kommt das Kapp -
Abenteuer zu Ende .

Damit s ch I i e ß t die allgemeine Aussprache .
In der Abstumnung wird der Antrag Ledebour gegen die

beiden sozialistischen Fraktionen abgelehnt .
Ter Entwurf Hergt wird unter Ablebnnng aller Abände -

rnngsantrüge gegen die Stimmen der Teutschnationalen abgc -
lehnt .

Angenommen wird in erster und zweiter und in der sofort
vorgenommenen dritten Beratung der Antrag der Koalition «-
Parteien unter Ablehnung aller A' bändevungscmträgc ; dagegen
stimmen nur die D e u t sch » a t i o n a le n.

Angenommen werden ohi « Aussprache in dritter Lesung die
Gesetzenttvürfe über Aenderung der Artikel 163 und 17 ? der Reichs -
Verfassung .

Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des Not -
etat s. Der Haushalt des RcichSmftiisteriumS des Innern wird
angenommen .

Zum Haushalt des Rcichswchrministeriums führt

Abg . Schöpflin ( Soz . )

Beispiele über die Verschwendung mit höheren Offiziersstellcn an ,
nicht weniger als 4ö Generäle stehen im Etat ; für l ? Kavallerie -
regirncnter sind neun Kavallerieinspektoren vorgesehen . Für die
Berliner Kommandantur werden drei Generäle verlangt mit allein
Drum und Tran . 2li Obersten sind als Abteilungschefs im Reichs¬
mehrministerium und nicht weniger als 92 Stabsoffiziere als Re -
ferenten . 21 Stabsoffiziere sind als Depotführer in den Etat ein -
gestellt , bei den 18 Kavallerie , . regimentern " gibt e ? iinincr je
eine Schwadron mit einem Major und einem Rittmeister als
Kommandeur . 105 Stabsoffiziere sind in den Wehrkreiskomma » -
dos , von 1999 Offizieren sind 400 in Rdjntnntenstellen . Wir haben
mehr Offiziere vom Hauptmann an aufwärts als Leutnant » und
Oberleutnant « . Das ist bei unserer smanziellen Lage

eine Ungeheuerlichkeit .

Jeder Offizier hat ein Pferd , jeder Stabsonizier zwei . Wenn
man bedenkt , daß ein Pferd hebte 29 999 Mgrk kostet , und die
Unterhallskosten 19 — 12 909 Mark jährlich betragen , so kann man
nur sagen , solch einen ungeheuerlichen Miiiläretat hätie kein wU-
helminischcr Kriegsministcr dem Reichstag vorzulegen gewagt . Da
soll der Reichsfinanzminister Nachschau halten . Wenn uns im '

Haupteiat in ähnlicher Weise gekommen wird , mutz sich der Reichs -
mehrminister auf schärfsten Kampf mit uns gefaßt inachen . ( Beifall
links . )

RcichKivehrminister Getzler :
Ich bin mit dem Vorredner vollkoytincn «inverftanden , daß

strengste Sparsamkeit walten muß , aber ich bitte zu bedenken .
daß die Aufgaben der Umbildung der Reichswehr ganz gigantisch
sind . Wo früher ein Befehl genügte , mutz ich jetzt erfahrene Ossi -
ziere hinschicken . Auch braucht man für ein Heer mit 12jäbnger
Dienstzeit mehr Offiziere im Vergleich als bei dein früheren
Heer . Ich muß die Stellenbesetzung , die ja durch den Friedens -
vertrag gebunden ist , schon jetzt vornehmen , ich kann nicht bis zum
Januar warten . Daß wir uns der Sc el sorge annehmen
müssen , ist eine Selbstverständlichkeit .

Abg . Lipinski ( U. Soz . ) : Der

General v. Geeckt

hat beim Kapp - Putsch gewiß keine eindeutige Haltung eingenom -
Men . Jetzt ist er der eigentliche Reichswehrminister und Lenker
der S t a a t L geschicke . Die Zerstörung de « Leipziger Volks -
Hauses unter dem Befehl des Generals Senfft v. Pilsach ist ein

typisches Beispiel , mit welcher sanatischen Wut die Reichswehr doc
Arbetierklnsse und ihren Einrichtungen gegenübersteht . Redner
gibt eine Schilderung der Leipziger Vorgänge und beschreibt be -
sonders den Bruch de « dortigen Friedensvertrages durch die Feuer -
erösfnung von Seiten zeitfreiwilliger Studcntc » . Die Feuerwehr
stellt im amtlichen Bericht fest , daß das Haus angezündet wurde
und daß von Truppen Schreibmaschinen und Telegraphenapparaie
gestohlen wurden . sHörl . hört ! ) 26 Gewerkschaften haben
ihre Bureanröume und ihre Einrichtung verloren . Die „ Sparta -
listen " , die man bekämpft hat , waren die Gewerkschaften ,
um deren Hilfe man sonst so flehentlich bittet . Der Gebäude -
schaden beträgt über acht Millionen Mark . Tie Brandversiche -
rung hat c « abgelehnt , die Gewerkschaften zu entschädige ».
Ich frage : Was hat die Regierung bisher getan , um durch Unter -
fuchling feftzustelleiy wer der Brandstifter ist und auf welche Ver -
anlassung diese Brandstiftung vorgenommen wurde ? lBeiioll . )

Abg . Dr . Götz ( Dem. ) : Es ist nicht erwiesen , daß das Volks -
Hans von der Reichswehr angesteckt worden ist . Tie gerichtliche
Untersuchung ist noch nickt abgeschlossen .

Abg . Vrüninghaus lD . Vp. ) : Es ist bedauerlich , daß bei den

Brandstiftungen in Plan e n keine Reichswehr vorhanden war ,
und daß sie bei ähnlichen Gelegenheiten fehlte , wo die Unab -
hängigen die Anstifter waren . ( Lnrin bei den II . So ; . )

Abg . Lipinski iU . Soz . ) stellt gegenüber dein Abg . Götz fest ,
daß seine Darstellungen vollkommen den Talsachen entsprechen ,
und die Ausführungen de « Abg . Götz nur von ihm als Vorsitzender
des Leipziger Vürgerrats gemackt wurden .

Die Entschließung wird angenommen , ebenso der Antrag aus
Unterstützung der entlassenen Mannschaften .

Es folgt der Haushalt für das Relchßschatzminifterium . In
einer Entschließung wird die Regierung ersucht , in Genf mit allein

Nachdruck auf die ungeheuerlichen VcfabungSkosten der fremden
Truppen hinzuweisen und die Ersetzung der sarbigen Truppen
durck weiße zu erwirken .

Beim Haushalt für das Reichsfinvnzministerhim erklärt

Reichsfinanzministcr Tr . Wirth
zu dem Ultiinnuim der Eisenbahner : Es war ein Stnnn im

Wasserglas , die Sache ist jetzt erledigt . Der Minister verliest ein
Telegramm aus Bayern , wonack die dereinigten Verbände des
bayerischen VcrkehrSpersonalS erklären , daß sie unter keinen
Umständen einen Streik milinachen würden . (Beifall . ) Durch dl -
Bewilligung der Länder ist das Reich zu weiteren Ausgaben ge -
zwangen worden , so treibt ein Keil den andern . Die Entwicklun -

gen unserer Finanzen in den letzten Monaten waren kbtastrophal .
Die Schatzanweisungen sind auf 119 Milliorden emporgeschnellt ,
dazu kommen noch 11 Milliarden wciiere Zahlungsverpflickrungen
und 16 Milliarden aus Anlaß des Stenergesetzes , ferner 92 Mit -
liarden schwebender Schuld , so daß wir eine

Gesamtschuld von 238 Milliarden

haben . Dazu treten n o ch 39 Milliarden anläßlich der Eisenbahn -
Übernahme . Hoffentlich kommen wir in Genf über Diktatuntcr -
Handlungen hinaus , daß wir uns ehrlich an den Tisch setzen , und
sür den Wiederaufbau Teutschlands arbeiten . ( Beifall . )

( Schluß auf der 3. Seite de » Hauptblattes . )

vortrage , vereine unü Versammlungen .
Friedensbuiid der Kriegsteilnehmer ( Wteilung ehemaliger Kriegs .

gesaiigener ) . Zusammenkunlt heute ' / . 8 Ubr , „Alte Geheimratstnelpe - ,
Jcrusalemer Str . 8. — Bnnd der technischen ZlngesteUte » und
Beamten sOrtsverwaltung Berlin - Südweslen . gemelnsum mit Südost ) .
Festvenammlung am DonnerSiag >/ . ? lllir im . Neuen GesellschailspauS -
in Treptow ( am Ningbabnhos ) . Eintrittstarten nur im Borverkaus bei
Herrn Btändlc , Urban str. 18«, und Herrn o, Kurowsli , Vroßbeerevstr . 41.
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T Theater , lichtspieSe etc . j
Wh» iuüaJuuocxiütxxyiocrirrncCT ««3wocxyxrxxiacxyxwyTyinr>rrrx3orootfB

Staatl . Schauspielhaus .
( Operetien - Gastspiel )

;A"aühnrf Die Strohwitwe.
Musik von Leo Blech .

' Großes Schauspielhaus . "
TV. : Lysistrata (44. Abt. , 4. A. l
MI. 7*;' »: Lyslatrata (43. A , 4. A. )

Deutsches Theater .
HrmäU. Preise

» thr : Weibsteufel .

Kamraerspiele .
Ermäß . Preise .

» uhr : Die Notbrficke

Kleines Schauspielhaus,
Fasanenstr . I ( Nähe Bhf . Zoo) .

ErmäB . Preise .

s uhr Büchse der Pandora .

TheaterdesWestens

Hans Waßmann ;

s uhr : Der ehem. Leutnant

Schiller - Theater .

Gisela Werbezirk :

» u. ; Rabenvater
Theater i. d.

KöniggrätzerStraSe
Uhr : Qeatändni » .

Koraödienhaus
t Uhr : Petz . Kainer ' Ballett .

Berliner Theater
" jS Uhr : Der letzte Walzer

ftentral - Theat�r

�Dieverschwund . Pauline .
IM « Tribüne

« uhr : Bunhury .
Frledr . - WIllielmst . Tta .

« uhr : Marzipan .
Kleine . Thenrop .

Tv. u- r : Elise lensing
RomifüOJie - Opor

ubV: ,Die Frau im Dunkeln .
td . u . ttipIelhaiiK

Kr Derungetreue Eckehart
Ifetropol - Theater .

K- Im weißen Bvss ' i
Neue « Central . Theater

ü? Die Dame im Frack .
IVeneei Operettonlinn »
7v2 uhr : Prinzessin Friedl .
Xeues Volk . theater

uhr : Die 3 Zwillinge
Tlntlla - TUenrei '

?-/ . u. : Hoheit die Tänzerin .
Th . am XoIlendorfiilHtK

u. i Eine Dacht im Paradies
Walhalla - Theater .

tv . u : Die Internationale.

Residenz - Theater .
Stadtbahn Jannowitzbrilcke .

Allabendlich 8 Uhr :
Der itroBe Erfolg !

Die Rasclilions
Sonntag 4: Der gute Ruf.

Trianon - Theater . "
Dahnhof PrledrichstraBe .

Allabendlich 8 Uhr ;
Der grolle Erfolgt

Iftasherade
Sonntag 4 Uhr : Stöfentricd .

Rose - Theater .
7' / - Uhr :

Ein Walzertraum .
"

Casino - Theater
lothringer Strade 37.

Wlt ; tl « pppüirnting
Freitag , 1J. August . 3/48 Uhr,
mit dem neuen Volktstück :

Knorp' s sei . Witwe.
Vorveik . ab Montag , U. Aug.

f Circus Busch t
Gebäude .

Täglich 7i/2 Uhr : I
| Gr . Spezialität . - Vorst . 1
| ? Perlas ? |

idiloSbrauerel

ichiineberg!;s
. .

Dir. : E. Krämer .
Fernsprecher : Stephan 1691.

Dienstag , den 3. August :

Ige. Entscheidungskämpie;
dc Souza gegen Hawiizek .

ßay gegen Landau.

hseizia leg » ErikseiL

Volksbühne
Theater am Bülowplatz .

�uhnDerKuhreigen

Lesslng-Tlieater .
MomnierHpiclzfit

Allahenolich 8 Uhr :

iiietoasti
in D. Glas d. Jung ! rau
Sommerpreise 1,80 bis 25 M.

Deutsches Riinstler -Theater
Allabendlich 8 Uhr :

Clubleute
mit Max Adalbert ,

7- /2 Theater 7l/2
| Direkt . James Klein .

Nach Jahren
wieder in Berlin I

fm\
iSeekers!

mit seiner V' arietd -
Gesellschaft In:

J Fliegentuten - 1
jHeinrichs Glüchl

4 Millons
Meister - Akrobaten

Carl Relnschl
■d. preisgekrönte bestei
j deutsche Schulreiter f

und weitere
| 8 August ' Sensat . |

ReichshalL-Theater
Säglid ) 7-/2 Uhr :

Stettiiier

Sänger
Dönhoff - Brettl ( fünf. 8V2 11.
iiarten u. Saal ) Sonnt . 511.

Sommerth. GRGSS- BEBLIN
( Kllemf Hasenheide 15.

Tgl. 8 Uhr — Sensation —

Noiemliersturm
.? Akte von Hailupp ,

Verf. v. „Internationale " .
Ad SU,: Konsert u. Spezialit .

Winter- Galten
Taglich 7. 1» l ' ht * :

Variete-Spielplan
Rauchen gestattet !

Theater a . Kottbus . Toi *
Tel. : Moritzplatz 14814.

Täglich 7" , Uhr :

Elite - Sänger .
1 Vollständig

neues Programm .
Blüthgen - Konzert ,

Beginn 7 Uhr.
Vorvk . ll -l ' /j . 4- 6 U.

Heute , Dienstag : , den 3 . , und Donnerstag : , den 5 . August ,
findet bei eintretender Dunkelheit (9 Uhr ) ein

Riesen - Feuerwerk im Stadion
mit 6 Fronten und allen pyrotechnischen Neuheiten statt .

Ausführung von Pyrotechniker C. Amrhetn , Hannover • Brink ,

Großes Militär - KonzertBeginn
VaT Uhr .

Beginn
« AT Uhr .

: Verstärkter Bahnverkehr auf allen Linien . =r-:
Vorverkauf an allen Theaterkassen von A. Wertheim . Preise der Plätze einschließlich Steuer :
Sperrsitz 6. —, Sitzplatz und Wandelgang 10. —, Logenplatz 25. —. Kassenöffnung 6 Uhr .

Brothers Niagara
im

Luna - Park

Heute Tolkstag

Admirals - Paiast
TV, Uhr : Die luotlge Puppe .

eintritt 1,50

Kinder 0,75

Fenerwerk

Doppel - Konxert

Die loeltberiiSurteit ©eiltfin�cr ,
welche zwcitnal , zulevl im Jahre
19V6 die Niagaratälle iiberschritlen
haben , werden ab beule im Lima -
Park auf dem 10 » Fujz hohen
Tarmseil am See ihre tollkühnen
Künste zeigen . Aukireten um 7
und um 9 Uhr . Extra - Entree
wird nicht erhoben !

TMei ' FDliez Caprice
Friedrich - . Ecke Linienstr .

J' /j Uhr :

Flimmer - KlBrchßn
Musikalischer Schwank .

Rasche Hilf « b. quQltiollm , bc-
sanders nachts u vertrag l.peinig .

Hervorragendes
Eröffnungs - Programm

Potsdamer Str . 38

Viggo Carsen
im Detektivfilm

Der Todbringer .
Turmstr . 12

SrikaSlißnerl
n: Die drei Tänze j

der Mary Wilford

Friedenau , Rheinstr . 14
Die Frau Im Delphin .
Alexanderpl . - Passage

Pro domo .

ilenbr „OrlindabaUatn . " .
I b. auch in hartnackigste »'

Fällen bewahrt in. M. I I. -
Zur gleich , ritiaen iiuieren

Rur Salfotin - Slufrcini ,
gnng . . pulorr . M. 4. 06,
übliche 3 Schachttin M. 11,50.

Ctto Reichel .
Berlin 43, SO. Cifenbahnftr . 4.

Rauchtabak
frisch eingetroffen , paketiert und banderollert , per Pfd.
IS « » 23 « —f rJo « —y 2�ooOo 30 . —

Zi gjarren
Einige 100 Mille erstklassige Fabrikate ,
banderoliert , von den billigsten bis allerbesten Sorten ,
äußerst billige Preise : 42 . - , «4 . —. 60 . —, 68 . —, 148 . —.

Fritz A . Ziegler
Berlin Oroßhandlnng Berlin

KochatraBe .4t>. Uhland 4553,

föngeltjardt - �Bieve
wieget

Jtätkzt emgeövant .

Bctiinet CgnMt - MRnifM
E. <S. IN. b. H. IZg g

Bilanz für das Geschäftsjahr vom 1. Januar
bis 31 . Dezember 1919 .

Passiva .
Bloct - Nanta . . . . ."70,30
Reservefond « . . . . .80U9,; a

. . . . .- 32,00

Aktiva .
Kautionen . . . . . .5368,71
Offelten . . . . . . . .1 510,45
Darlehen - Konta
Inventar

. . . . . . .

Bankguthaben . . . .
Restanten bcr Kalo-
nie »

. . . . . . . . . .

Sailen bestaub . . . .

105,00
1 375,60

140 479,82

113 749,10
5 616,76

Kriegsuntecstiitz . -Kto.
Anteile

. . . . . . . .

„ vorausbezahlte ,
» am «Sericht noch
nicht bestätigt . . .

Spar - Konta

. . . . .

Pad >tgn ! haben ber
fiolonitn

. . . . . . .

Gewinn - Vortrag au «
1918 . . . . 2 445, 8
». Iahe 1919 3 694. 56

19 520,00

10,00
52 142,19

181 990,66

6 139,94
. 268 214,44' 268 214,44

ZNilglieberbemegung .
AnleUe ber Mitglieder am 31. 12. 18 . . . . . .1236
EingezahUe Anteile der Genossen im Laufe b.

Aufgeliinbigie und feilweise ausgezahlte Anteile
Lause des Jahres 4919

. . . . . . . . .

Im
4982

74

4 Anfeil , welcher eingezahlt ist, aber bis 34. 42. 19
noch nicht gerichtlich bestätigt wurde . . . . . .

Ist Mitgliebcrbestand am 31. 12. 49 . . »
Die Hastfumme ber Senasten betrug am

34. 12. 18 (dreifacher Betrag ber Anteile )
«T 42. 49 ., „ .,

4908

27 080. 00
57 240 00

Leder - Auktion .
Am Cannccetag . den 12. und Jrcitag , den 13 . August

1020 , vormittag . 9' / « Ahr . lassen wir IM groben Saal
des cehrervereinshantes , Alexanverplah , Berlin , äffen!-
lich meistbietenb versteigern :

ca* 6000 fillogr. Schuhsverleiier . rÄÄunfl
ca 209000 3uö öüctieöer ää ™' 9 ' " 0
� 20000 gilogr . BoOealeöer .
6 Wen MenartKel

geschnittene Lederieile usw. ) ,

Verschieben . cei,eWlkmesser mit ' Wer .
9 MM ( für Wachtzwccke gebraucht ) .

Am 12. wirb nur Oberleder versteigert , am 13. Oberleber ,
Unterleder und der Rest.

Dir Vorräte können an unserem Lager , Berlin , Gr. Zrank -
stirtcr Str . 32, vam Montag , den 9. bis Mittwach , den II . August
emichUestUch von 8 —4 Uhr nach Belieben besichtigt werben .

Der Käufer hat sofort nach erfolgtem Zuschlag in dar eine
Anzahlung in bestimmter , aus ber Vorratsliste crstchttichcr Höhe
zu erlegen .

Vorratsliften mit Derkaufsbebingungen stehen auf Wunsch
kostenlos zur Bersügung .

Berlin , im Juli 4920. 121/14
Deutsche Leder - Aktien - Gesellschaft i . Liq . ,
_ _ varlin W SS. »anarstr . 11. _

Bekmmtmachzmg .
Stndtmüde v ' - d -

I�esselverkauf .
Aus den Beständen der

hiesigen Kriegsläche haben wir
dral schmiedeeiserne Aach -
kessel von je 500 Litern
Falsnngsrattm zu vergeben .
Während zwei Kessel davon
gebraucht imb. ist ber eine noch
voNstänbig neit' Die Kessel
eignen sich namentlich für
Massenbespeifungsanstalten .

Kauilnslige Wösten Angebote
uns alsbald einreichem

Osterode ( Ostpreußen ) ,
den 27. Juli 1920. 84ZD

Oer Magistrat .

DieMolkereibestgerin Amanda
Kleiber , geb. Kielblock, in Ber -
litt . Kolonieftroße 34, ist am
19. März 1920 vom Schöffen -
gcricbt Berlin - Webbing wegen
vortöblichen Vergehens gegen
ba« Nahriingsmittelaeseff zur
bochstznlässtgen Gelbstrasc von
4500 M. verurteilt worden .
wejt sie im September 1919
Mckch entsabnt und verwässerte
nub trostbem al « Vollmilch
verkauft bat . Das Urteil ist
rechtskräftig . 814D

Amtsgericht
verlln - wedding . «dl . 13.

is. SchmeWoiMe n
Luhuspckg . ,10O e - 5M. Sar . tt !
z. Fabriwr . . Evatta 4. 70. Bsr -
der. s 3. 10. Bonbon », st. Kartei ,
Stralauerstr . 5I,GroßhbI . 846D

den bkebsten Preis
erzielen will,

hat
Gejegenhek , feipen

Gold -
Platin -fSilber -Bruch , Uhren ,

Brillanten , Zahn¬
gebisse zu vertaulen

bei

H . W i e s e
Artilleriestr . 30

( Fahrtrergütang )

Diebe
sten und preiswertesten
Zigarren von hervorragend .
Qualität mit würzigem , blu¬
migem Geschmack u, tadel¬
losem Brand liefert Ihnen
das Zigarrenversandhaus

iflg. Weyer. EVÄ « ™
zu Original - Fabrikpreisen ;
Nr. 1 200 1. . Nr. 2 150 M. , Nr. 3
125 M. . Nr,4 I0OM. , Nr. 5 75 M.
pro 100 Stck . Wer nicht pro¬
biert , verliert . Verpack , her .
z Selbstkostenpr . Bei 500 Stck .
Verpackung u. Porto frei .

Lötzinn �o� '
7inn bis 20 Mark
ztlllll per Kilo

Biel kaust

MxMii Cassirer
Schulzenborfer Str . 13.

Sei : Narben 8634,
Stciupl . 1102.

Ankauk nur vorm. 9 —1 Uhr.

�smzl- kewinlislelisen
siir Whilworth » u. Gasgewinbe
von >/ . "—>> Ringe u. Dorne ,
zu kauten gesucht.

Angebole »liier Angabe des
Fabrikates und Preises . 848D

Vrern ' . ng.
Dreuenbrießen , Srbalbushof .

wirb auch nichi Ober das Mi?»
verbälmie zwischenArbeusloiin
und Tebenebaüvng binwegben
( em Reue Wege zur Srbaliunz
und Sicherung unsier Arbeiiii »
kratt zeigt Ab. Brauns Schrift

Geldrevoluiion
und Arbeitslohn

4. 50 Mk. und ?0
Vuchhanbk. Vorwärts , Zerff »

Onbenffraße 2

Prima

DüRisebe Margarine
direkt ab Fabrik

nur für BehSrden
oneriert 182/5j
C. Trutschel , Import ,

iRostock , Lindenbergs 1 7 1
Telegr . Nordezpreß .
Telephon 1006.

| zu boosern , zu heilen ;
lllustr . Broschüro gegen

[ Clneendg . von I Mk. von
Franz Menzel

B • r I I n - W. 7,
Magdeburg » rotr . 26 .

Schlafzimnier
kompl. mit Spiegeitchronk
2850, —, eichenes Speisezim¬
mer mit KristaNfacetten
3775 . —>eichenes verrenzim »
Mer 3750 . —. Küchen 650. —,
Gobelingarniture » 2500, —.
Siele Gelegenheitskäufe in
schweren Ziiniiicreinrichtttn -
gcn und Einzelmöbeln zu
enorm billigen Preisen . *

Hans Lennert ,
Berlin N. »

Lothringer Strotze 55.

Kupfer — 9,00
Rotguß . . . 8,50
Messing . . 4,50
Blei , Zink 2,25
Zinn bis . . 25,00
Quecksilber S5,oo
SchnIzenöorferSt . 2

wd.
Handels - )
Kasten - Wagen
Leiter - J
Karren aller Art

MmaRR £ Kubn
Transportgeräte - Fabrik ,
CÖpenicker Str . 75 u. 113.

ao cxrrnooc� >oeemooe ooocc' ox:

| Stelienangebcte
goaokKygDOonixi. iii ■mx«xnnnr�r

M . Allel
zum soforttgen Antritt ge-
sucht. Borstellen : vormittags
zwischen 8 —9 14/13

Klingner & Co. , Zig.-Gese!i.,
_ Frkedrichstr . 127.

Mehrere
Adrassenschrelberlnnen

mit guter Handschrift können
sich melden . Gest. Angebar -
unter T. 4 an Hauptexpebition
des . . Borwätts . 15645

» » « « « « « « « » « » « « « « V « « « « « » « « « « « « « «

jDeutseb . u . franz . Cognac-Verschnitt)
sowie Weinbrand - Verschnitt

j in nur In . Qualitäten in ' / «-Ltr. Flaschen , versteuert , ■
1 hat laufend zu den billigsten Tagespreisen abzugeben

Gebrüder Hoff, Spirituosen
, Peleph . : Moi itzpl . 5512. Berlin SW61 , Planufer I2. J

sinben bei reichlicher , guler Gra «- !
_ _ _ _ iätlerung »Nter tierärztlicher Aul-
nail bege Kcust : gUlig lir oer Vlerbepfiego In Zalkenderg
bei Berlin . — Äumahmebebinguugen irhälttich bei der

MI . Msotmltuog SiiKnbeii bei Belli ».

Zinn und Blei
sowie alle Altmetalle kaufen zu höchsten Preisen

Metallschmelz werke
Waldemarsfr . 74 . — Telephon : Möritzplatz 9955.

sen I

e ,
9557 |

A 9. G. Cofornofiofabclf Hennigsdorf sucht i

Schirrmeifter
rlic Ichrncre Cofomotiuacbeilen und SÄirrmeister
für INtnkelelsen . Persönliche Vorstellungen in unserer
Arberleronnahme Tor !. 84. , D

Kraniunfcbwcftcrn
für Anstalten , Kliniken . SanatoriuM und Prioatpfleg « verlanat .
Meldungen mit Papieren im Krankcnpflegcnachweis ber Stadt
Luliu . gnedrichstraße m ~ m . 35ermiaeui »a " sttnUn . 113,11



Deutschlanö und Rußland .
Erklärung Simons im Reichstag .

( Schluß des Berichts aus der Beilage . )

Beim Haushalt des Reichsministeriums des Auswärtigen for -
dert eine ( Entschließung der Koalitionsparteien die Auflösung
der Reichszenirale für Heimatdienst .

Mit dem Wunsche des Abgeordusden v. L c r s n e r ( D. Vp. )
auf eine Aersichtliche

Polksausgabc des Bersailler Friedensvertrages
crllärt sich die Regierung einverstanden .

Abg . Tr . Breitscheid dl . ' Sog. ) fragt den Außenminister , eh
der Eindruck besteht , daß die Entente , entgegen unserer Ruitrali -
tätserklärung , Waffen - und Munitionstransporte nach Palen
durch Deutschland schicken wolle . Demnächst soll in London eine
. s ' . oirferenz zwischen den Ententestaaten und Sowjct - Rußland statt -
finden , um den Frieden Europas sicher zu stellen und das Ost -
Problem zu lösen . Mit Erstaunen stelle ich mit meinen Freunden
fest , daß

wir nicht eingeladen

sind , obwobl auch wir der Meinung sind , daß eine friedliche Lösung
des Ostproblcms ohne Deutschland nickt geleistet werde » kann .
( Sehr richtig ! ) Die deutschen Arbeiter werden üch unter keinen
Umständen als Figuren aus dem Schackvrrtt der Entente behandeln
und hin - und verschieben lassen . ( Beifall . ) Wenn man uns in
London nicht baden will , warum treten wir da nicht in direkte

Verhandlungen mit Sowjot - Rußland ? Tie Möglichkeit zu solchen
direkten Verhandlungen ist technisch und juristisch festgestellt .

Verständigung mit Rußland

ist der größte und wichtigste Schritt zum Wiederausüali Deutsch¬
lands und Europas . ( Lebhafter Beifall liuks . ) Auf keinen Fall
darf es nach dem Plan Churchills dahin kommen , daß Deutschland
nach dem Zusammenbruch der polniicken Barriere Schuhwall gegen
den Bolsöbcwismus werden soll . Bisher ist der Völkerbund
nichts weiter «As eine Organisation - zur

Ausbeutung wirtschaftlich schwacher Völker .

( Zustimmung . ! Ich würde mich freuen , von feiten der Regierung
deutlich zu hören , daß Deutschland unter keinen Umständen daran
dankt , der Gendarm des europäischen Imperialismus gegen Ruß -
laud zu sc im ( Lebhafter Beifall . )

Minister des Answärtigsn Simons :

Auf die Gefahr hin , für ein eingeschriebenes Mitglied der Un -

abhängigen Partei gehalten zu werden , erkläre ich, daß ich vom

Anfang bis zum Ende vollkommen mit den Ausführungen Dr .

Vreitscheinds einverstanden bin . ( Beifall . ) Ich bin den

Transportarbeiter » für die Hilfe , die sie der Negierung
in ihrer neutralen . Haltung angcloerhen lassen , u n e n d l i ch d a » k-
bar . ( Veifall . ) Tie Transportarbeiter können überzeugt sein ,
daß das Auswärtige Amt jeden Versuch , dierhrlichedcutsche
5! e u t r a l i t ä t zu� verlehen , mit aller Energie z u r ü ck w c i st.
( Beifall . ) Ich bitte Sie aber , die nötige Besonnenheit zu bewahren ,
denn wir haben noch gewisse Verpflichtungen , z. B. gegenüber der

Tschechoslowakei aus Durchfuhr ihrer zurückkehrenden Ge -

fange neu und gegenüber der Entente auf Ersatz und Ergän -

zunz ihrer Truppen im Abstimmungsgebiet . Dabei bc -
tone ich, daß die tschechoslowakischen Gefangenen nur ohne Waffen

befördert werden und daß für die Ententetruppen in den Abstim -
mungSgebieten nur Austausch oder Ersah in Betracht kommt .

( Beifall . ) Ich unterstreiche vollkommen die Ausführungen , daß ein

Ostfrieden nur mit Deutschland gefchlosien

werden kann . Wir werden uns immer bereit erklären , an der

Londoner Konferenz teilzunehmen , es widerspricht aber meinem

Gefühl für Takt und Würde , daß wir uns dort aufdrängen .
( Beifall . ) Bisher haben wir noch von keiner Seite , auch nicht von

Rußland , eine Einladung erhalte ». Wie wir Lettland an -
erkannt haben und unfere Beziehungen immer weiter ausbauen

wolle », so werden wir e ? auch mit Georgien tun , wie ich heute

abend mit den Abgesandten bereits besprochen habe . ( Beifall . )

( Zuruf Brcitscheids : lind Sowjet - Rußland ? ! Mit Sowjet -

Rußland können wir nur dann Verträge schließen , wenn eS

uns Gewähr gibt , daß eS all das , was es mit uns ausmacht , auch

der Entente gegenüber aufrecht erhält . ( Beifall . ) Es ist ,

das betone ich ausdrücklich , ganz ausgeschlossen , daß wir uns als

Landsknechte für militärische Unternehmungen des Völkerbundes

oder der Entente gebrauchen lasten . . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . Becker - Hcsscn ' D. Vp. ) beantragt Verschiebung der Ab -

stimmung über die Auslösung der Reichszcntrale für Heimaidienst ,
bis genügend geprüfte Unterlagen über ihre Tätigkeit vorhanden

seien .
Damit ist die zweite Lesung des Notetats erledig ? .
Die nS lag , lN Ubr : Anfragen , Enlwasfnungsgesctz , dritte

Lesung des NoihauSbaltes , Interpellation , tieine Vorlagen .

Schluß gegen 10 Uhr . _ _

Hreft - Litowsk gefallen !
Turchbruch der Rarewlinie . — Fortschritte Wranstcls .

Kopenhagen , 2. August . ( Teno . ) Der russische Funk -

spruch meldet , daß Brrst - Litowsk von den Russen b e s c >> t

wurde . Die Rüsten haben die Narew - Lini ' e durchbrochen

und die Polen bei K o w e l auf den « tochod zurückgcwor -

f e n. Sic stehen bei V r o d w ti im Kamvsc mit großcn polnischen

Kavalleriemastcn , die dort den russischen Pormarsch aushalten

sollen . Hingegen muß der russische Heeresbericht zugeben , daß

General Wrangel bei Alrxandrvwsk , dank der englische, , Un -

terstübung , einen große » Erfolg hatte und um dg Kilometer vor -

dringen tonnte .

Tie Ententeangel , öristen verlassen Warschau .

Paris , 2. August . ( WTB . ) Wie die „ Times " aus War -

schau melde » , haben die englischen , amerikanischen

und französischen Gesandtschaften in Warschau ihre

Ttoatsangehörigen aufgefordert , Warschau auf dem

s ch n e l l st e n Wege zu verlassen . Diese Aufsordcrung der

Gesandtschaften hat iu Warschauer Kreisen einen sehr pein -

lichen Eindruck hervorgerufen .

Ferner melden die . . Times " aus Warschan , daß fr « v -

zSsischr Offiziere helfen . Lemberg in Verteidignugs -

zustand zu setzen .

Die deutsche Rote an die Entente .

Paris , 2. August . HavoS meldst : Der Vorsitzende der deutschen

FriedenSdelegvtion , Ministerialdirektor G o o p p e r t, hat der Fr >e -

dcnSkonscrenz eine neue Note zugehen lassen , ,n der er mitteilt ,

die deutsche Regierimg habe dem Reichskommissar des Bezirks

Allrustem die Erlaubnis erteilt , wenn dr in gen de Um -

stände eS nötig machten , Truppen der R e rch s w e h r an die

Grenze zu- senden , unter Vorbehalt der Entscheidung , die �d- e
Alliierten später in dieser Frage treffen könnten . Ter

- Tcmps " begleitet diese Nachricht mit der Mitteilung , daß die

italienischen Truppen , die sich in der Nähe der Grenze l>e-

funden hätten , bis zur Stadt Allenste . in entgegen der Ansicht

der französischen Vertreter zurückgezogen worden seien .

Bolschewistische Patrouillen hätten sich ebenfalls an

der Grenze gezeigt . Unter diesen Bedingungen babe die deutsche

Regierung ihrem Aommissar den genanntem Befehl gegeben . Tie

deutschen Truppen würden also später zurückgezogen wer -

den , wenn hie Alliiertes es jarders , DaZ Blatt nennt hie Entscn -

dung deutscher Truppen , die vielleicht Kontakt mit den
russischen B o l s ch e w i st e n nehmen könnten , ein Ereig¬
nis , dessen E r n st in die Augen springe .

Krassin und Kamencw in England .
London , 2. August . ( Meldung des Hollcrndsch Nieuwsbure -

aus . ) Die bolschewistische H a n d e lsa b o r d n u »i g ist in

Harwick , eingeirofsen .
»

Das Litauische Pressebureau in Berlin d e m e n -
i i e r t kategorisch die von polnischer Seite verbreitete Meldung
der Ausrufnng der Räterepublik in Kowno .

Lenins Abrechnung mit öen Unabhängigen .
Einem Bericht des Hollandsch Nieuwsbureou über den Kongreß

der dritten Internationale entnehmen wir folgende Stellen :
Der italienische Kommunist S errati sagte , daß in Frankreich

der Boden für eine Revolution jetzt nicht geeignet ist und daß
daher die französische sozialistische Partei nicht in die Jnternaiionale
aufgenommen werden darf . In Deutschland sei die Lage ganz
ander - Z. Dort ist die Revolution bereits eine Tatsache , daher kann

auch die deutsche Unabhängige Partei ausgenommen werden . Für
Italien trifft das gleiche zu . Hier steht die Revolution unmittel -
bar bevor . Italien befindet sich in einer ernsten Krise und die Not -

läge der Arbeiter und Bauern steigt tagtäglich . Die Revo -
lution ist unvermeidbar und wir werden sie durchführen ,
obwohl eS auch bei uns OpposilionSelemente gibt . ES kann über
die Notwendigkeit einer Revolution kein prinzipieller Unterschied
bestehen . Jtallen muß aber selbst die Entscheidung treffen , wann
die Revolution beginnen soll .

Darauf ergriff
Lenin

das Wort und begann eine ausführliche Analyse der Rede , die vorher
C r i s p i e n gehalten hat . Er sagte , daß diese Rede an sich selbst
ein Dokument von großem Wert wäre , weil die Lage des rechten

Flügels der deutschen unabhängigen Partei klar daraus hervorgehe .
Er bemerkte , daß die Ansichr von Crispien für die Diktatur des

Proletariats sich fast vollkommen mit der Ansicht von Kants ky
decke. ES ist deshalb kein Zufall , daß Crispien mit keinem Wort
den Kampf der Richtungen und Strömungen im Kongreß im

allgemeinen und in der Partei der Unabhängigen be -

rührt . Als Beispiel des Opportunismus der

Deutschen unterstreicht Lenin gleichfalls den langen
Ausschub , bevor die Unabhängigen sich von der Scheidemanngruppe
getrennt hatten . Lenin analisiert dann die Haltung der Un -

abhängigen und besonders bezüglich der Anwendung von
Terrorismus und Gewalt . Erfragt , welche Haltung die

Partei einnehmen wird , wenn die Diktatur des Proletariats durch -

geführt werden wird und zwar hinsichtlich des Mordes von Rosa

Luxemburg und Karl Liebknecht , hinsichtlich der Offiziere der weißen
Garde , gegen den Preiswucher und gegen Krupp und StinneS .
Mit Rücksicht auf gewisse gegenrevolutionäre Elemente in der

Partei weist Lenin darauf hin . daß eine Politik , die vor Gewalt
und Terror zurückschrecke , nicht existenzfähig sei . Eine
Diktatur des Proletariats ist ohne Terrorismus und ohne Gewalt

gegen die schlimmsten Feinde des Proletariats und der arbeitenden

Klasse nicht denkbar . Ihr sagt , daß Kautsky keinen Einfluß in
Eurer Partei hat , schließt Lenin ; aber Ihr selbst seid der lebendige
Beweis dafür , daß er großen E i n f l u ß hat und daß dieser

Einfluß ein sehr s ch l i m m e r ist auf die Massen , weil er eine

bürgerliche Tendenz hat . Wir können nicht mit KautSky in
einer Internationalen zusammenwirke » , und wir wünschen kein neues

Mitglied in unserer kommunistischen Internationale aufznnehmen , das

sich auf Kautskys Standpunkt stellt . Wir müssen uns vor Aufnahme
neuer Mitglieder sorgfältig Rechenschaft geben , wie die politische
Lage in dem betreffenden Lande ist .

Wie Serrati ganz richtig bemerkt hat : Unter den für die
Revolution ollerungiinsiigsten Umständen haben die Bolschewisten

ihre Existenz durchgesübrt .
Abg . Levi protestierte heftig gegen die Aufnahme der

deutschen Unabhängigen in die kommunistische Jnternaiionale . Er

beweist durch eine Serie von Dokumenten , daß die unabhängige

Partei systematisch die revolutionären Richtlinien verletzt und sich

zum W i l s o n i S m n s und pazifi st i scheu Sozialismus
führen läßt . Der Schweiz « Dro z vertritt den gleichen Stand -

Punkt hinsichtlich der Partei . In der Partei in der Schweiz werde

gleichfalls die Bedeutung des Proletariats nicht anerkannt .

Tänmig
behandelt die Evolution der politischen Entwicklung
der Massen , die Mitglied der deutschen unabhängigen Partei
sind und Mitglied der unabhängigen Partei waren und zeigt die

Schwierigkeiten , die diese Gruppen zu bekämpfen haben .

Der Uiiabhängige S t ö ck e r stellt fest , daß verschiedene Kollegen
im Kongreß und in privaten Unterhaltungen mit ihm den Wunsch

geäußert haben , daß die deutsche unabhängige Partei sich end -

gültig auf einen anderen Standpunkt stellen soll und die Entscheidung
bald getroffen werde . Er sagt , daß in dieser Partei verschiedene

Ansichten über die Bedeutung des Proletariats im allgemeinen be -

stehen . Die Lage des politischen Lebens in Deutschland und die

natürliche Entwicklung des Gedankens in Deutschland sei eine der -

artige , daß im Augenblick keine Entscheidung gegen die

Unabhängigen unternommen werden könne . Man solle sich

Rechenschast davon geben , daß Rußland fortan über eine Armee von

Millionen revolutionären Bauern verfüge . Ans der anderen Seite

gebe eS ober auch gegenrevolutionäre Bauern . Wir haben aber ,
was man in Rußland nicht hat , eine Armee von intellektuellem Pro »
le . ' ariat , von Technikern , Handels angestellten usw. , und diese Armee

verteidigt mit aller Gewissenhaftigkeit die Diktatur des Proletariat «
und wird die Entwicklung erleichtern .

Unternehmersabotage provoziert Exzesse .
Franlsurt a. M. 2. August ( Eigener Drahtbericht de «

„ Vorwärts " ) . In den A d t e r w e r k e ir herrschen Lohnstreitiglciten ,
die am Montag zu Demonstrationen führten . Nachdem die Vcr -

Handlungen von der Fabrikleii . ung wiederholt hinausgezögert
worden waren , erschienen die Arbeiter vor der Direktion und wurden

tätlich gegen den Generaldirektor und gegen den Prokuristen , der

ihm äu _ Hilfe eilte . Der Generaldirektor entschloß sich zu Zuge -

ständuissen , worauf die Arbeiter die Arbeit wieder aufnahmen .

Diese Ausschreitungen sowie die der Höchster Farbwerke sind

eine Folge dcS Verhaltens der Unternehmer , die systematisch
den S ch' l i ch t u n g s a u s s ch u ß ausschalten , indem sie sich

auf § 84 des Betriebsrätegesetzcs stützen , wonach bei kündigungö -

losen Entlassungen der SchlichtungZanZschuß nicht in Tätigkeit

treten kann , wenn eine der Parteien die ordentlichen Gerichte ange¬

rufen hat . Nach einem Rundschreiben einer Indusiriegruppe ist

Anweisung gegeben , diese « Verfahren planmäßig t - urchzusührgn .
die kündigungslosen Entlassungen vorzunehmen und den Schlich -

tnr . gsauSschuß abzulehnen . Jw den Adlerwerken selbst herrscht be -

sowdcrS große Erregung auch darüber� daß de « in Arlaub Befind -

I lichen nur die gekürzte Arbeitszeit vergütet wurde , obwohl das

hiergegen angerufene Gewerbegericht die Adlerwerke zur Zahlung
des Volltarifes für die Urlaubszeit verurteilt hatte , worauf die
Adlerwcrle die ordentlichen Gerichte anriefen .

Die Unruhen in Zittau .
Nrber die Unruhen in Zittau meldet WolffS Bnrca »

a»n Montag abend :

Heute hat die Regierung mittels Flugzeuges in der Oberlausitz
Flugblätter abwerfen lassen , in denen es u. a. heifit : Irregeleitete
Teile der Bevölkerung haben sich durch landfremde Tema -
gogen und Volksfeinde hinreißen lassen zu Ungesetzlichkeiten , ja
sogar Gewalttätigkeiten . Dadurch ist es gekommen , daß der
Stadt Zittau Licht und Kraft entzogen , die gesch -
lichen Behörden nnSgeschaltct und zum Generalstreik aufgefordert
worden ist , sowie daß die Stillegung der Hirschfeldcr Werke angc -
droht wurde . Ein F ü nfz eh,n er a. ussch u ß, bestehend au ? einer Min -
dcrhcit von Unabhängigen und Spartakisten , hyt sich widerrccht -
lich die vollziehende Gewalt angemaßt und damit ZÄhntitssentÄ
von Arbeitern mit der Erwerbslosigkeit bedroht .

Ter Ausruf fordert die Bevölkerung schließlich ans , Ruhe
und Besonnenheit zu bewahren , die gesetzlichen Behörde » bei den
bereits eingeleiteten Schritten zu unterstützen und der Landes -
sichcrheitSpolizci und der Reichswehr mit Vertrauen zu begegnen .
Tie vollziehende Gewalt befinde sich nicht in den Hän -
den des Militärs , sondern sei von der Regierung einem
Zivilko mmissar übertragen worden Der Aufruf ist von
sämtlichen sächsischen Minister » unterzeichnet .

Die Wendung von den „ landfremden Demagogen " hätte sich
die sächsische Regierung besser geschenkt . Sie war schon vor mehr
als 70 Jahren veraltet gewesen .

Eine Nachricht , daß sich das Gewerkschaftskartell
in seiner Gesamtheit am Generalstreik beteilige und die Fordcrun -
gen der Ausständigen unterstütze , bestätigt sich nicht . Ter
Fünfzch . ncrausschilß setzt sich lediglich auS Unabhängigen und
Kommunisten zusamme » . Tic Stadt ist auch heute ohne Licht und

Kraft . Die Zeitungen erscheinen nicht .

Die Eisenbahnerbesolöung .
Der Hauptausschuß des Reichstage « beschäftigte sich

mit dem Bericht des Unteransschusses über die Einstufung der
Beamten und die Nachprüfimg des Neichsbesolduiigsgesetzes . Der
Antrag des Unterausichnsies wurde wie folgt angenommen :

Der Reichstag ist damit einverstanden , daß die aus dem Ab -
schluß des ReichSlohiitarifö für die VerkehrSarbeiier nottveildig
werdenden Mittel sowie die sich daraus ergebenden Ausgleichs -
zulagen für die Beamten ausgezahlt werden . Der Reichstag
erklärt sich grundsätzlich damit einverstanden , daß bei der ein -
geleiteten Nachprüfung des Lkeichsbesvldnngsgesetzes die Folge -
rungen ans den Landesbcsoldnngsordnunaen und den im Reiche
besonders vorgenommenen Einstufungen gezogen werden , soweit
dies mit dem einheitlichen Aufbau der ReichSbesoldungsordnimg
vereinbar ist und die sich ergebenden Vorschüsse gezahlt werden .

Der Zentrumsabgeordnete Dr . H v f I e erklärte , daß er an dem
Ultimatum der Eisenbahner nicht mitgewirkt habe . Die „ Gewerkschaft
Deutscher Eisenbahner " lasse durch ihn , den Redner , erklären , daß ,
nachdem der Finanzminister auf den Boden der Wünsche der Eisen -
bahner getreten sei und die beiden anderen Verbände das II Iii -
rnatum preisgegeben hätten ( nach ihrer Eikläinng handelte
es sich nur um Richtlinien , nicht um ein Ultimatum . Red. ) ,
für sie dieses Ultimatum jede Bedeutung verloren habe . Der

Finanzminister erklärte , daß für ihn die leidige Angelegenheit
erledigt sei .

Der Ausschuß bewilligte 10 Millionen Mark für den Ausbau
und die Besorgung von FlüchtlingSwohnungen durch da «

„ Rote Kreuz " , lieber eine Entschließung betreffend Gewährung einer

Besatzungszulage auch an die Länder - und Gemeinde -
beamten in den besetzten Gebieten kam die Debatte noch nicht zum
Abschluß .

ßreie Kartoffelwirtschast .
Ter ReichstagsauSschuß für V o l k s w i r t s ch a st behandelte

die Frage der K a r t o f s e l v e r s o r g u n g. Ernährungs -
minister Hermes gab einen ausführlichen Ilebcrhlick und betonte ,
daß die Regiernng bewußt einen über die Produktionskosten hin -
ausgehenden Preis von La M. pro Zentner durch die Verordnung
vom Frühsommer 1020 angesetzt babe , um den Kartoffelanbau zu
sördern . Ein Zuschlag zu diesem Preis sei gewährt worden , um
die landwirtschaftlichen Organisationen zu bewegen , Lieferungs -
Verträge mit den Städten abzuschließen . Im Hinblick auf den
Preis und die erwartete gute Kartoffelernte hätten die
Städte aber zurückgehalten und bis jetzt nur Verträge über
35 Millionen Zentner getätigt . Inzwischen habe der Ausschuß des
RelckiSwirtschaftsrats die Aufhebung d e r Z w a n g s -
Wirtschaft cmvsohlen , sofern gewisse Ou an teil vonkartoffeln ' alS
Reserve in die öffentliche Hand gebracht würden .

Nach Rücksprache auch mir den süddeutschen Ministern
möchte er nach eingehender Prüfung der Frage als seine Ueber -
zeugnng aussprechen , daß die Kartosselverträge zwischen
den Städten , den landwirtschaftlichen Organisationen lind dem
Handel unier allen Umständen ausrecht erhalten werden
inüßlen , daß außerdem das Reich eine kartosfelrescrve
von etwa 15 Millionen Zentner für Fälle akuter Not sich
sichern würde , darüber hinaus aber die Aushebung der

Zwangswirtschaft zweckmäßig erscheine . Der estimal fest -
gesetzte Preis von 25 M. solle jedoch bleiben , damit das Vertrauen
der Landwirtschaft zur Preispolitik erhalten bleibe .

Abg . Käpplcr ( Soz . ) wie auch Abg . Schmidt ( Saz . ) äußerten
Bedenken zu diesem Plane , da die Versorgung der Bevölkerung auf
dem angegebenen Wege nicht gesichert erscheine . Der Ausschuß
könne allein die Verantwortung für die Entscheidung über die Aus -
Hebung der Zwangswirtschaft nickt übernehmen ; die Entscheidung
der Fraktionen müßte eingebolt und bis dahin die Beschluß -
sassnng ausgesetzt werden . Abg . Herzfeld ( U. Soz . ) erklärte sich
evtl . mit der Auihcbuna der Karroffelzivangswirlschast ein v er -
standen . Die Abgg . Tusche <D. V. ) uiid Schiele ( Dnat . Vp. ) Iralen
für baldige Aushebung der Zwangswirtschaft ein . Da « Zentrum
beantragte , daß nach Aushebung der Zwangswirtschaft wenigstens
20 Millionen Zentner Kartoffeln von Reicks wegen für die Ver -
sorgung der Bevölkerung gesichert würden . A b st i m m u n g
Mittwoch . _

Wer hat Dorten verhastet !
Nach einer Meldung der „ Wiesbadener Neuesten Nackrickten "

wurden die wegen der Verhaftung Dortens durch die intcr -
alliierte Nheinlandkommn ' sion verfügten Amtsenthebungen
rückgängig gemacht , weil die Wiesbadener Polizei - und Re -

gierungsstellen von dem Vorgehen gegen Dorlen tatsächlich keine

Kenntnis halten .
Es wäre ja reckt originell , wenn irgendeine deutsche Behörde

VerbaftungSexpcditionen ins besetzte Gebiet entsendete , ohne die

örtlichen deutschen Amtsstcllen ins Vertrauen zu ziehen . Die mög -

lichen Folgen für die Emreisebedingungen hat man jedensallS nicht

bedacht .



GewerMastsbewegung
Mehr wissen !

Das Betrscbsräte - Gesetz ist nach den heftigsten Kämpfen in

Parlament , Parteien , Gewerkschaften , Arbeitsgemeinschaften usw .

endlich in Kraft getreten , die Betriebsräte find gewählt und sollen
nun arbeiten� Und sie arbeiten ja auch : ich bin Überzeugt , jeder

nach bestem Wissen und Können . Aber hier liegt der Hase im Pfes -
ferl Was können die Betriebsräte ? Sind sie tatsächlich im -

stände , ibrcr Aufgabe gerecht zu werden ? Um das zu erkennen ,

muß man sich klar werden , welche Aufgaben die Betriebsräte all -

gemein im Interesse der Arbeiterschaft zu erfüllen haben .
Die . Betriebsräte sollen dock wohl ( wie auch die linksorientierte

Arbeiterschaft wünscht ) die Führer sein in dem großen Kampf

zwischen Kapital und Arbeit , der jetz : auch tatsächlich immer schär -

fer entbrennt und der letzten Ende - zur Ucberwindung der kapita -
liiti sehen und Einführung der sozialistischen Wirtschaftsform führen
soll . Fwar wird man die Betriebsräte nur als Unterführer be -

zeichnen können , aber es ist bei diesem Riescnkampf doch unbedingt

notwendig , daß auch die Unterführer genügend ausgebildet und mit
dem nötigen Rüstzeug versehen find .

EZ� ist das große Elend der Betriebsräte und damit der Gc -

samtarbeiterschäft , daß von den maßgebenden Instanzen dieser Nst -

wcnd . igkeit bis jetzt nicht in genügendem Maße Rechnung getragen
worden ist . Wohl battc der Vollzugscat der S. P. T. und T. P .

zu Anfang dieses Jahres damit begonnen und eine Schüle ein -

gerichtet , die auch viel Erfolg gezeitigt hat , aber dann hörten die

Kurse plötzlich auf .
- Was siebt mau jetzt statt dessen ? Seit über drei Monaten tobt

ein zäher und bartnäckiger Kampf — meist unter der ■Cbcrfläche —

über die richtige und allein seligmachende Organisation der
Betriebsräte . Mannigfaltig ist das Feldgeschrei : Hie Betriebsräte -

sekrctariat Z. P. D. , bic GewerkschaftSkommission , lue Betriebsräte -

zentrale Münzstraße , und ebenso vielfältig ist da - erstrebte Ziel :

wirtschaftliche Betriebsräte , Betriebsräte mit politischem Einfluß
und schließlich „ unverfälschtes " Rätrsystem . Und bei alledem wird
das W: chtipfte vergessen , nämlich die Betriebsräte für
' den eigentlichen Zweck ihres Daseins zu g e -

eigneten Streitern auszubilden . Auch hier tobt sich
wieder der Hauptfehler der Deutschen aus , die Organisationswut .
In den vielen Versammlungen , die in den letzten Wochen und Mo -
naten für die Betriebsräte einberufen worden sind , war das Thema
stets die O r g a n i s a t i o n s f r a g e und vor allen Dingen da -

Wichtigste die Streitigkeiten über den Einfluß dieser oder jener
Richtung , Abgrenzung per einzelnen Industriegruppen . Verhältnis
d�r Zahl der Arbeiter - und Angestelltenvertrctcr und so kort . Das
sind sicher alles Fragen von ungeheurer Bedeutung , aber der Kern -

Punkt wurde dabei immer wieaer vergessen , nämlich sie Ausrüstung
der Betriebsräte mit dem unbedingt nötigen Wissen .

Darum ist die allerdringlichste Aufgabe der GewerkschastSkom -
Mission , für die Betriebsräte endlich einmal etwas Positives

zu leisten und so schnell als möglich Schulen und Kurse zur Aus -

bildung der Betriebsräte einzurichten und die Organisations - und

Komperenzstreitigkeiten als Fragen sekundärer Natur zu behandeln .

Sonst wirs die Kraft der Gewerkschaftsführer sowohl als auch sie

der Betriebsräte mit diesen kleinlichen Streitigkeiten unnütz ans -

gerieben und durch die ewig dauernden Streitereien auch die

Kampscsfreudigkeit der Arbeiterschaft allgemein geschwächt , denn ein

Ende dieser kleinlichen Zänkereien ist augenblicklich noch gar nicht

zu erkennen . Derweilen rüstet sich das Unternehmertum immer

mehr , raubt uns allmählich eine Position nach der andern und macht
den Betriebsräten den Kampf fast zur Unmöglichkeit .

Diese Mahnung richtet sich natürlich in erster Linie an die

Vertreter der Arbeiterschaft in der Gewerkfchastskommission , denn

die Asa hat die Notwendigkeit der Ausbildung der Betriebsräte

längst erkannt und handelt auch nach dieser Erkenntnis .
Sollte aber die Gewerkschaftskommiision versagen , so erwächst

unserer Partei , in diesem Fälle der Bezirksorganisation Groß - Ber -
lin , die Pflicht , die am Schluß der Frühjahrskurse den Teilnehmern

versprochene Wcitersührung der Kurse durchzuführen .

Die Versammlung aller T . - P . - D. - Vetricbsarbcitcr - und

Angestelltenräte
findet heute Dienstag , den 3. August , uachmiitaqs 5' / , Uhr , in
den Germaniasälen , Chausseestr . 1 10 , statt . Tagesordnung ;
1. Welche Lehren ziehen wir aus dem Verlauf der russischen
Revolution ? Vortragender : Heinrich Ströbel . 2. Tic

provisorische Betriebsrätezentrale und unsere Stellungnahme
dazu .

Die Betriebsräte sind in dieser Versammlung vor folgen
schwere Entschlüsse gestellt . Ist ein Betriebsrat am Erscheinen
verhindert , so hat er auf alle Fälle einen Ersatz -
mann mit seiner Vertretung zu bestellen . Fraktionsvor -
stände versammeln sich um 3 Uhr . S. - P. - D. - Betriebsräte
Sekretariats , In den Zelten 23 . Telephon : Hansa 1424/23 .

Tie graphischen Arbeiter brr Reichs - und Staatsbetriebe stehen
in einer Lohnbewegung . Es handelt sich um Buch - und Tiein -
drucker , sowie Hilfsarbeiter und Buchbinder , die bei den Bobörden
für deren eigenen Bedarf an Truckarbcrten beschäftigt sind . Die
Arbeiter fordern , daß der Tarif der Reichs ' druckerei auch aus ihre
Betriebe Anwendung finde . Sie setzten am Montag eiiie aus Per -
trercrn des graphischen Kartells und der Betriebe bestehende Kom -
Mission ein . die diese Forderungen bei den zuständigen Behörden
vertreten soll . — Grundsätzlich wird die Aufsassung vertreten , paß
alle hier in Frage kommenden Einzelbetriebe der Behörden in die
Reichsdruckerei ausgeben sollen .

Tie WTB. - Löhnr , über die wir seinerzeit berichtet kaben , sind
durch inzwischen durw einen Tarifvertrag geregelt worden , Pom
19. Lebensjahre ab gelten für verheiratete männliche Angestellte '
Mindestsätze von «je nach Gruppe und 0 — 11 Dienstjahren ) 1000
bis 1300 und 800 bis 1100 M. monatlich ; in den beiden ersten
Gruppen ist der Mindesteinheitssatz 1300 und 1300 M. ; für ledige
Männer lauten die entsprechenden Beträge 900 bis 1200 , 700 bis
1000 , 1250 und 1400 M. Gegen den Groß - Berliner Tarifvertrag
der Siedakteure bleiben diese Sätze erheblich zurück . Die
Direktion plant , um die geringe Erhöhung de - Einkommen - weit -
zumachen , eine gründliche Verschlechterung des Dienstplanes .

Achtung , Fabrikarbeiter !

Bei der A- besiiäbrik W. Reinhold . Reinickendorf , ist es

wegen tariflicher Disterenzen und de ? provokatorischen Verhaltens
der Firma dem Betriebsrat gegenüber zum A u s st a n d gekommen .
Wir ersuchen die Gummi - und Asbestarbeiter sowie organisierte
Kollegen um strengste Solidarität .

Verband der Fabrikarbeiter .

Eine Betriebsversammlung der gesamten Arbeitiichmerschaft der
Jüdischen Gemeinde befaßte sich mit der am 29. Juli vorangegan -
gcnen Verhandlung der gemischten Deputation , die aus Vertretern
der Repräienlantenveriämmlung des Gemeindevorstandes und der Be »
amtenschafr bestand . In dieser Verhandlung , zu der nicht etwa die
von der gesamten Arbeilnebmerschail eingesetzte Fünser - Kommision ,
sondern die Vertreter der einzelnen Ausschüsse eingeladen ivaren .
»atzte man den Beschlutz , den geforderten Vorschutz von 1000 Mark
für jeden Angestellten zu bewilligen , die Anwendung der Besoldung
des Magistrats auf die gesamte Angestelltenschasr in neuen Ver -

Handlungen nach den Ferien jedoch erst von neuem zu untersuchen .
Tie Herren glaubten , durch die Bewilligung des VorichusteS den
einmal zum Ausdruck gebrachten Willen der gesamten Arbeitnehmer -
schait besänsltgen zu können und die Verhandlungen über die Be «

ioldungsrekorm in weite Ferne hinausschieben zu dürfen . Die Ar -

beitnedmelichait bat demgegenüber ouss neue ihr Verlangen dabin
bekundet , endlich mit festen Gehältern rechnen zu können und nicht
immer auf unbestimmte Vorichutzzahlungen angewiesen zu sein .
Sie bat deswegen die Ansetzung eines Verhandlungstermin - ? über
die Gebalisfrage vor dem Schlichtungsausschutz Grotz - Berlin am

Tonnerstag , den 5. August , gutgeheitzen und der Fiinscr - Kommission
für ihre bisherige Tätigkeit ihr Vertrauen ausgesprochen .

Zentralverband » er Angeöclltcn ( Fackgrupve 3bV Patent -
( inwaUSangcslelllc ) . Milgliederoeriammlung am 4. August , IV , Uhr , Licr -
glacke, Bellc - Alliancc - Slr . IOC. ( Taristragen . )

Bund der technischen Angestellten und Beamten ( Berlin Nord¬
west I). Heule abend 7' / , Uhr Aonatsoerfammlung im Restaurant Aliud -
Hot, Perlebergcr Str . 26.

Derailtw . . fiir den redakt . Teil : Tc. Werner Peiser , Charloltendura : kür Sln. ieigen :
Td. Wlorfe. Perlin . Verlag : Vorwärt - Verlag (!». m. l>. H. , Perlui . Track : L„r >
Wäris - Puchdruckerei u. Lerlag - anilait Tanl Singer u. Co. , Perlia . Llr . denstr . 3.

Hierzu 1 Beilage .

Preis¬
werte Lebensmittel < S >

Haferjlocken

.................

Pfund

T a f e I - R e i s

.................

Pfund

V ierf rucht - fi armeiade " ÄlSnis
Dänische Sahne . . . . .

. . . . . . .

Dose

Trockenmilch

. . . . . . . . . . . . . . .

. . Pfund 11

21S
500
3 » 5
590

90

Frische Flundern . . . . .. Pfund I20
Frischer Kabljau . . . . . .Pfund 1Man
Frischer Schellfisch . . . . . .Pfund 2S0
FrischeMakrelen . . . . .. Pfund 380
Grosse Voliherlnge . . . . . . .stück 80p { .

W e i s s k o h I . . . . . . . . . . . .pjund 25pf .
Wirsingkohl . . . . . . . . . . . .Pfund 50 Pf.

Grüne Bohnen . . . . . . .. . . . .Pfund SOpj .
Mohrrüben . . . . .. . . . . . .Pfund 25 Pf .

Pfefferlinge . . .. . . . . . . . .Pfund I90

Frisch gebrannter Kaffee . . . . . .Pfund 2350 Junge Hühner . . . . . . .Pfund 1490 Neue holl . Kartoffeln . . . . . . . . . . . .Pfund 75 Pf
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| aussergewöhnlich |

preiswerte

Weine
_

r.T Preise einschl . Flasche , ohne Steuer =
( Sieuermsehtag 20*] *)

MHiiiiiHiiitiniiiiitt ' �' Miniiiiniiimitmiiiiiifr

1918 - - Eden kobener
Weisswsin

14 " 5 Flachen 70 "Vi Flosche

1 91 SerNatur - Rotwein
Kleiner Tiichwein

VsPlasche 5� Vi Rasche 9 9
5 Raschen 47 29

Roter Tarragona
Dessertwein

27 "Fl. 14 00
1 Fl. 5 Fl. 125 00

HERMANN TIETZ
LeipzigerStrasse
Älexanderplatz
Frankfurter Allee

. Jacüeß - üMiiäc
echt englische Stoffe , desto Paes - 4 OCjQ
form , von 1950 . —herabgesetzt auf » fm Oty * *

jaaca - ÄiMEaöc�ÄÄs
vo?

im - im . zvm7 . Q5Q .
iui v�r . ? Zs . ' lu ?

950- 659 . -

Cofaway und Wcslc - -
marongo , Cheviot , herabgeaelzt auf

Beiener Mantel 390 . -

Gamml - MänfeUrn�
590 ,

Tssslsl . - niMiu ' € Ä 690�

ringsherum mit Gurt , von 790 . —auf *

Hosen , 90 . -
- - - - -IS 170 . -11? �- 290 . -

Nur

elneVcrkauksstelte aer3ohnt�l
Mur Chaussee - Straüe 29 - 30 Nur

Kieler Kerbstwoche

für Knust und Mijfenfchast .
Vom 11 . bis zum 19 . September 1920 .

Ih »al »r - A»ssl ? lel » ; . Die ffieber " enn Hauptmann ; „Ar.
mar o. ffiüboar . s ; „Die Gezeichneten " o. Echrelcr ;
„Die Rituder � v. Schiller : „Die Meifterfinger " von
Wagner ; „gerade , und Mariamne " v. Hebbel ; „ Man-
feeb " r. Apron , in. d. Mafil r Schamanir : „Tristan
unb Ilaide " v. Wagner ; „Ueber uusere straft " Pa »
Björnfon ; Gastfpiele der Niederdeutschen Bilhae .

« onterle : Beetdapenfeier . 9. Snmpb . Mist « sal. : «Uingler .
Quartett : Mozart , Bach. Beetbavc » : Polt - tonzcrl v. b.
gesamt . Orchestekmasnern Stiele. Für Theater , und
Aonzereaustllhrungen sind »ahfrrich « berühmte
Nllnstler als Geiste gewannen .

vorlrüg « : Nezit. L. S>arbt : Niederd . u. hachb. Dich.
tungen ; Prof . Dr. A. Kost er : Hans Sachs u. bas
denstche Meisierünger - Drama des 1k. Iahrh . ; Staais -
iekr. Prof . Dr. Becker : Bsidungsauigabe » im neuen
Deutfchbnrd ; Pr . Dr. Ä. E i » st e t n : Raum unb Zeit
im Lichte der Nelatioitätslheorie ; Prof . Dr. Zitel -
mann : Reckt uns Wirklichkeit ; Prof . Dr. E. S p r a »-
a e r , Dr. G. 3 e r f ch e n st c >n e r und Praf . Dr.
Fischer : Pädagagische Probleme der Gegenwari ;
Pro' . Dr. Axel Holst , Rrtior der Unloeri . Chrlstlanla :
Forschungen Über bis Ur' achen uns. Ernahrnngskrant -
heile »: Dr. Oswald Spengler , München : Tragödie
und Geschichte.

VaaHcDanqcn für Kunst nnb Kunstgewerbe . G - legenheit j «
UasstOgea in die Ostsee, noch der Holsteinischen Schweiz ulm.

Da « Busjuhritche Programm ist kostenlos vom Moglstro «. Nalhau «> Zimmer Zw, zu beziehen , wohin auch alle
anderen Zuschriften einschließlich der Bestellungen von Slalrlttskarten zu richten sind Unterkunft und ZZrrpsiegung

sind gesichert. Ausiunft hierüder erteilt gleichfalls der Magistrat .

llggrnisZe
sitsuea - u. stlsäcsienhaz

en. fer >u xarsnt . saspri
iXissku

Aufklärung kostenlos .

Fr. B. Miickenliaupt
Nßrnberjc B 27

3' i

J
K»nflft . . pse: el Große Frank .

ftrrrer Straße 67. KSK'

Tps ? : islsf - t
vr . meck. Itnedea I

Lr ttsut - , tisrn - , ssrsueni . , I
öanwäche . Beb. schnell , ■
sicher , schmertl . ohne I
Berufsst . , Blut - u. harn I
untersuch ( Fäden i . Harn ) I

Friedriclistr . ßliS�M
Konigslr . �UÄ
Spr. IO- l1 +J ' . 7. Sonnt . lO- l . l
TeiUahl . Sepir . Disuuio I

feiler - tinii HfifieoiDiioeß

Ii
«cfltlafflgc SleOmaAacacbeif , fein
Ttloffenprobaft . von 80 PI» 120 cm
Lanze unb 3 61« 10 Zentner Tragfähig¬
keit . preiswert zu Fabri (preis oon SXI
bis 300 ist. je nach Größe inkl. blauem
Anstrich zu perkaufen . Wlederverkäuser
erhalten Rabatt .

Afineepistoleii os

Paraäeüum

Mauser 9 Miiiimeter
taust unb zahl ! höchste Preise
. . . . . . .i Berlin SW.

' »ÄommcnbamcnfltPe

ZltineJs ' i_ Tenzalilnns . | Kronen ISM . Plomben
Ijf ). Zahnziehen mit Elnspr . höchst
cchmerilind . L' marb . schlechts . Cabisse . Rev

Zabnarrt Wol » *of . Potsdamer Str . 55, HocUb . Sprechr . 9-7.

Zigaretten
ohne Mundstück 100 Stück
Mt. 24, — an. Zigarren ,

100 Stück Mk. 55, — an.

L. Manheimer , Berlin .
Bsrjmanastr . I ( " . Kreurttrs ; .

flltmetalie
Quecksilber . Fahngedlste ,
Platin », Siibecbrnd ) tauft
OruniienstraBo 1 1.

Armecpistoien
und J u s d wa ( len kaufen
F . W. Vandrey & Co . ,

Gewehrfabrik , *
Berlin SW. 68, Undenstr . QO.

Schallvlatten . . Wochswalzen . ,
Guttapercha » Abfälle taust
Orbomer , Friebrichstr . z. i,
Ecke Zimmerstr . und Georgen »
tirchstr . 50. nah « dem Alexander .
Mß . öS, U'
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